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Am Ende der ersten Uriegrmonats.
Auf die wiederholte bestimmte M age des 

deutschen Botschafters, ob Frankreich im Falle 
eines deutsch-russischen Krieges neutral bleibe, 
hat der französische Ministerpräsident am >- 
August dieses Jahres erklärt, das; Frankreich 
das tun werde, was ihm „seine Interessen" ge­
boten.^ M a n  kann wohl sagen, dast solang die 
Arelt steht, noch nie eine Jnteressonvolitik >o 
blutig enttäuscht worden ist, wie diese. Hätte 
Herr V tv ian i gesagt, Frankreich, tue. was sein 
Bündnis oder seine Ehre von ihm verlangten, so 
wurde man das bei uns ohne weiteres verstanden 
und respektiert haben; haben w ir doch selbst 
uicht anders gehandelt, als Graf VourtalLs an 
der Sängerbrücke in S t. Petersbura allerdings 
ungefragt die Erklärung abgab, dak w ir dem 
ein gerechtes Strafgericht vollziehenden Öster­
reich nicht würden in den Rücken fallen lassen. 
Aber die „Interessen!" Das ist wirklich dir 
grausamste Iron ie , die sich überbaust denken 
W t. Es hieße ja Gott versuchen, wenn w ir den 
Aieltkrieg, dessen erster M onat noch nicht hinter 
uns biegt, schon als so gut wie entschieden behan­
deln wollten. Auch im besten Falle liegt zn 
noch ungeheure Arbeit, liegen furchtbare Opfer 
°r uns, und es ist nicht nur möalick sondern 

ö^wiß, daß die jubelnde Sieger 
'N  Areltüberwinderstimmung. die uns in den 

2-ugeir dieser Woche erfüllt hat. nicht um 
verbrochen wird anhalten können. Hat sie 

du'ir^rm  eine schmerzliche Trübuna erfahren 
ich den heroischen Untergang unserer kleinen 

^euzer „Magdeburg", „Ariadne". „K öln-, 
^wcarnz" und des Torpedobootes ..V  187". I ; .  
I geradezu verhängnisvoll, wenn in un-

E e .d e r Glaube sich festsetzen wollte, daß 
^ ^ ü t e  unserer Sache und die Schärfe unseres 
^ W e rte s  uns eine ununterbrochene Reihe von 
inM  öum glorreichen Frieden verbürgen
oes»n4 Einer unserer größten Feldberren har 
d a -n -'r--^ ^  die wichtigste Feldherrneigenschaft 
u n - ^ - 5 'b i ,  und wenn auf der andern Seite 
d-r E h r l i c h  feststeht, daß auf die Dauer nur 

 ̂ Elück hat, so müssen wir doch unsere 
die M -r . ^  und hart machen nicht nur gegen 
mit <,E.r>rm f in d e n , in die w ir mitleidslos 
der» Eichel hineinmähen müssen, son-
fällen die Möglichkeiten von Wechsel-
können ^  ^  uicht ganz ersvart bleiben

durch den Diese 'llberzeuaung'
^rschüttsi-t^^"" ^ e n  Krieasmonats
diese ü b e rÄ ,^ "  un>ere Herzen gepflanzt. Und
bei jedem sich und verstärkt sich
Die E r M ^ n n  französischen Gegner,
publik da^ Regieruna der Re-
gegen Eimk- n ^  Alederbrechen der Offensive 
»grausam ?^'? ^gesteht und die

verrät imnrnnr nach Norden zu werfen,

geschlagen-sE^ aröüten T e il
Unien d"e F  Eisenbahn-
genden F e i L  siegreich vordrin-
uuerbittlicker ^  liefern. M ir
die innere N p Ä  ^ ^  ĉh °n  diesem V o ll 
p e r s ö n l i» e n ^ Ä ^ ^ -^  ^ R e p u b l ik ,  die dem

Der Weltkrieg.
Einnahme der Festung Met.

Vom  westlichen Kriegsschauplatz kommt eine neue Siegesbotschaft. Givet, 
eine der stärksten Festungen Frankreichs an beiden Seiten der M aas (37 Kilometer 
oberhalb Namnr. in  dem Landzipsel, der in  belgisches Gebiet hineinragt;) die als 
Kreuzpunkt mehrerer Straßen von hoher strategischer Wichtigkeit ist, ist gefallen. 
D ie M eldung lautet:

B e r l i n ,  2. September. (W . T .-B .)  Aus dem großen H au pt­
quartier w ird gemeldet: D ie Festung G ivet ist am 31. August 
gefallen.

lockte, den Ausweg zu betreten, den die deutsch» 
Politik ihnen eröffnete. Dieser böse Geist aber 
ist England, dasselbe England, das jetzt mit 
einer geradezu kindischen Überschätzung seiner 
eigenen Redensarten den König der Belgier für 
sein verlorenes Land durch ein vaar schöne 
Worte entschädigt.

England lobt eben seine eigene Sorte von 
„Jnteressenpolitik", die Politik der krassester, 
Selbstsucht, die ihr die Vernichtung des deutschen 
Rivalen als lockendes Z ie l vorgauckelte. Aber 
das können w ir heute ohne Voreiligkeit und 
ohne ÜberhebUNg doch Wohl sagen: wenn in 
diesem Weltkrieg eine Großmacht zerstört wird. 
so wird es nickt die deutsche sein.

*  »

Des Kaisers Dank 
für Eilgenburg— Ortelsburg.

Generaloberst von Hindenburg dekoriert.
Seine Majestät der Kaiser hat, nach einer M e l­

dung des W. T. V., den siegreichen Feldherrn im 
Osten, General v. Hindenburg, zum Generalobersten 
ernannt, ihm das Eiserne Kreuz erster Klasse ver­
liehen und ihm folgendes Telegramm gesandt: 

Großes Hauptquartier, 29. August 1914.
Durch den in  dreitägiger Schlacht errungenen 

vollen Sieg über russische Übermacht hat die Ärmee 
sich für immer den Dank des Vaterlandes erworben. 
M it  ganz Deutschland bin ich stolz auf diese Leistung 
der Armee unter Ih re r Führung, übermitteln Sie 
den braven Truppen meine warme kaiserliche An­
erkennung. W i l h e l m  I. k.

Siegesfreude in  West und Ost.
Folgendes Telegramm aus Metz ging dem Ober­

bürgermeister Dr. K ö r t e  in  Königsberg zu:
Der ehernen Hüterin der Ostmark, Königsberg, 

senden die wehr- und waffenumgürteten Kameraden 
der Westmark Metz treue vaterländische Grüße. Auf 
den Zinnen der 'Bollwerke von Königsberg und 
Metz w ird das Reichsbanner nicht untergehen. An 
unseren Wällen mutz jeder feindliche Sturm  zer­
schellen. E in Reich, ein Kaiser, ein Schwert: das 
walte Gott! Bürgermeister F o r e t .

Darauf ist folgendes AntrvortLelegramm an den 
Bürgermeister Foret in Metz ergangen:

Herzlichsten Dank den treuen Kameraden in  
Metz für ihren prächtigen Gruß, der den Empfin­
dungen unserer östlichen Feste überall entspricht. 
Und wenn es unseren Feinden anscheinend noch 
immer nicht recht wäre, so sollen sie noch, so Gott 
w ill, täglich mehr erfahren, daß Deutschland in 
West und Ost. in  Nord und Süd einmütig und un­
erschütterlich zusammensteht in dem einen großen 
heiligen Gelübde: M it  Gott für Kaiser und'Reich 
bis in  den Tod. Oberbürgermeister Dr. K ö r t e .

Der sechste Tag des österreichisch-russischen 
Niesenkampfes.

Der Kriegsberichterstatter des Wiener „Frem­
denblattes" meldet vom 31. August, 9 Uhr vor­
mittags: Heute ist der sechste Tag der großen
Schlacht. Unsere Truppen kämpfen m it bewunde­
rungswürdiger Ausdauer. Die Nachrichten aus der 
Gefechtslinie lauten für uns durchwegs günstig. 
Rückkehrende Verwundete erzählen vom Heldenmute 
unserer Soldaten. Die Stimmung im Hauptquar­
tier ist gut. — Der Kriegsberichterstatter der Wie­
ner „Neuen Freien Presse" meldet von Montag 
früh: Nachts sind günstige Nachrichten über die Ge- 
samtlage eingelaufen. Die Schlacht dauert fort. 
M an sieht dem weiteren Verlauf zuversichtlich ent­
gegen.

I n  Besprechung der Siege von Krasnik stellen 
die Kriegskorrespondenten der B lätter fest, die Be­
deutung'des Erfolges der österreichisch-ungarischen 
Armee'liege darin', daß die den im Raume von 
Lublin  versammelten russischen Streitkrasten zuge­
fügte Niederlage den rechten Flügel der russischen 
Hauptkräfte kaum zu einem Eingreifen im werteren 
Perlauf der Ereignisse befähigen werde. Die nach

dem Sieg von Krasnik errungenen Vorteile der 
österreichisch-ungarischen Truppen vervollständigen 
diesen Erfolg. Die Kriegsberichte stellen überein­
stimmend die außerordentliche Hartnäckigkeit und 
die Angriffslust der österreichisch-ungarischen Trup­
pen fest, die nach bemerkenswerten Marschleistungen 
die russischen Streitkräfte zum fluchtartigen Rückzug 
zwangen.

Vom Dienstag w ird aus Wien gemeldet: Die 
Meldungen der Kriegsberichterstatter der B lätter 
aus dem Kriegs-Pressequartier stimmen darin ober­
em, daß die österreichisch-ungarische Offensive im 
Norden unter anhaltenden harten Kämpfen stetig 
fortschreitet. Sie ist nach vorwärts und der Breite 
bedeutend gewachsen. Die Hauptentscheidung an 
der Nordfront steht bevor. An der Ostfront ist die 
Lage stationär, jedoch günstig. Durch die Meldun­
gen über die Gesamtlage der Millionenschlacht er­
scheint die Annahme begründet, daß eine ähnliche 
Taktik von den Führern der österreichisch-ungari­
schen Truppen befolgt w ird, wie sie vom deutschen 
Generalstao gegenüber Frankreich so erfolgreich an­
gewendet wird. Die östlichen Armeegruppen be­
haupten sich infolge ihrer vorzüglichen Stellung 
fortgesetzt gegenüber einer großen feindlichen Über­
macht. Hinsichtlich der bevorstehenden großen Ent­
scheidung werden allgemein günstige Erwartungen 
gehegt. Die bisherigen Erfolge sind außer durch die 
geniale Führung durch die unbeschreibliche Lodes- 
verachtende Haltung der österreichisch-ungarischen 
Offiziere und Mannschaften errungen.

Erzherzog Josef, der am Montag vom südlichen 
Kriegsschauplatze in  Budapest eintraf, erklärte au" 
Befragen, daß er unverwundet geblieben und das 
nnr sein M antel durchlöchert sei. Er rühmte be­
sonders die hervorragenden Leistungen der öster­
reichischen A rtille rie . Die Leistungen der Truppen 
könnten nicht genug gerühmt werden, da das un­
wegsame gebirgige Terrain Schwierigkeiten bot, die 
nur durch außerordentliche Ausdauer und höchste 
Bravour überwunden werden konnten.

Am Montag haben 1660 russische Gefangene den 
Bahnhof Budapest passiert. Sie wurden ins I n ­
nere des Landes befördert.

I n  den von österreichischen Truppen besetzten 
Gebietsteilen im Innern  Russisch-Polens ist bereits 
österreichische Verwaltung eingesetzt worden.

Vor der Entscheidung zwischen Lublin  und Lemberg.
Die heißen Kämpfe der Österreicher m it den 

Russen Zwischen Lemberg und Lublin, die nun schon 
den siebenten Tag währen, gehen ihrer Entscheidung 
entgegen. Allem Dafürhalten nach werden sie m it 
einem großen Erfolg unserer Verbündeten endigen. 
Dem „Verl. Lokalanz." w ird von seinem Kriegsbe­
richterstatter gemeldet: Die österreichischen Truppen 
sind, indem sie sich auf der ganzen Linie m it großer 
Wucht auf den Feind warfen, vorgegangen, sodaß 
sich ihre Front jetzt von Lublin  über Krasnostaw 
nach Grubieszow erstreckt. Die Bewegung dieser 
Heeresabteilungen nach dem Innern  Polens dürfte 
an K ra ft nicht versagen und nicht verfehlen, eine 
gewisse, beabsichtigte Wirkung auf die Kämpfe am 
östlichen Flügel auszuüben, die vermutlich ihren 
Zweck erfüllen. Die endgiltige Entscheidung steht 
bevor.

loren hat. Die Offiziere gehören den allervornehm- 
sten Familien Rußlands an. Diese Regimenter 
wurden während des russisch-japanischen Krieges 
beschuldigt, sich dem Krieg entziehen zu wollen. 
Jetzt haben sie ersucht, sofort nach der Front geschickt 
zu werden. Sämtliche Großfürsten führen ihre 
eigenen Regimenter an.

„D ie deutsche Sturmwelle."
Die „Frankfurter Zeitung" meldet aus London 

vom 30. August: Die „T im es" schiebt die Schuld 
an der englischen Niederlage bei Tournai dem 
Ausbleiben der versprochenen französischen H ilfe zu 
und zitiert den Ausspruch eines englischen M it ­
kämpfers: „D ie Deutschen kommen über uns wie 
eine Sturmwelle, der nichts standhält."

Die Beschießung Antwerpens.
I n  Vodenbach eingetroffene stellungspflichtige 

Ungarn aus Amerika, die über Liverpool nach A n t­
werpen gekommen und dort mehrere Tage zurück­
gehalten worden waren, erzählen, daß die Deutschen 
am vorigen Dienstag m it dem Bombardement A n t­
werpens begonnen hätten. Dabei hätte ein Zeppe-

wartet. Während man früher die Deutschen ver­
folgte, behandle man jetzt die noch in  Antwerpen 
zurückgehaltenen Deutschen m it großem Respekt.

Die hier angekündigte Flucht der königlichen Fa­
m ilie ist inzwischen zur Tatsache geworden. E in 
Telegramm aus Antwerpen vom 1. September 
meldet: Die Königin hat Antwerpen gestern Vor­
mittag verlassen, um ihre Kinder nach London zu 
begleiten.

König A lbert scheint hiernach in  Antwerpen zu­
rückgeblieben zu sein, um, wie nicht anders von ihm 
zu erwarten war, das Schicksal seines Heeres und 
seines Landes bis zum bitteren Ende zu teilen.

Nach Togo — Samoa.
Der englische Kolonialminister erhielt eine 

Depesche des Gouverneurs aus Neuseeland m it der 
M itte ilung, daß Apia in  Deutsch-Samoa nach Ve- 
" " ^ eine englische Expedition am 29.

Munitionstransporte, der rumän . , . .
vermutlich unbekannt, die Donau hinauffahren. 
Auch sollen an der Donaumündung Vorbereitungen 
für den Transport russischer Hrlfstruppen nach 
Serbien getroffen werden.

Verluste der russischen Garderegimenter.
Der Berliner „Post" w ird aus Stockholm ge­

meldet: Schon anfangs des rujstsch-deutschen K rie­
ges tauchte ein Gerücht auf, daß die Hälfte des vor­
nehmen Pawlo-Garde-Husaren-Regiments niederge­
mäht sein sollte, aber russische Zeitungen demen­
tierten. Aus sicherer Quelle erfährt ihr Berichter­
statter, daß nicht nur dies Regiment, sondern auch 
mehrere der vornehmsten Garderegimenter, z. B. 
die Konnogarde, die Ehevaliergarde, die roten 
Husaren, die Peterhof-Ulanen und die gelben 
Kürassiere sehr große Verluste erlitten haben und 
jedes Regiment ungefähr 15 bis 20 Offiziere Ver­

lagerung durch eine en 
August kapituliert hat.

Auch diese britische Heldentat, die sich der „E r­
oberung" von Togo würdig an die Seite stellt, 
kommt nicht unerwartet; aber auch hier g ilt der 
Satz, daß über unsere Kolonien auf den Schlacht­
feldern Europas entschieden wird. Und hier sind 
die Lorbeeren für unsere Gegner nicht so b illig  zu 
haben wie — deutsche Hiebe!

Auf dem Felde der Ehre gefallen.
Am 26. August ist W ilhelm Prinz zu Schoenaich 

Earolath aus dem Hause Saabor, der als Ober­
leutnant bei einem Ulanenregiment stand, in  Bel­
gien den Heldentod für König und Vaterland ge­
storben.

Der Kaiser an den Großherzog von Baden.
Kaiser W ilhelm telegraphierte an den Großher- 
von Baden auf ein von diesem am Freitag ab-

esandtes Glückwunschtelegramm: „N im m meinen 
erzlichsten Dank für deine warmen Glückwünsche. 
N it Gottes H ilfe ist es unseren unvergleichlich 

braven Truppen gelungen, allem Ansturm der 
Feinde zum Trotz durch Sieg auf Sieg planmäßig 
vorzudringen. Deinen tapferen Badenern gebührt 
der volle Ante il des Ruhmes. W ir alle bleiben 
vereint in  dem Gebet, daß Gott unsere gerechte 
Sache weiter segnen möge."

Auszeichnung des bayerischen Kronprinzen.
Der König von Bayern hat dem Kronprinzen 

Rupprecht durch den Kriegsminister Generalobersten 
Freiherrn v. Kreß das Großkreuz des militärischen 
Max Josef-Ordens überbringen lassen, und zwar 
dasselbe Stück, das der Urgroßvater des Kron­
prinzen, König Ludwig I. selbst als Kronprinz 1807 
erhalten hat. Der Orden, der nur für Kriegstaten 
verliehen wird und m it dem Pensionen und sonstige 
Vorzüge verbunden sind, hat von dem Kriege 1870- 
71 her nur noch vier R itter, darunter den General- 
feldmarschall Prinzen Leopold, den Bruder des 
Konrgs.

Der Gesundheitszustand des Heeres.
^  Chefs htzA Feldsanitätswesens über 

oen Gesundheitszustand des Heeres: Der Gesund­
heitszustand unseres im  Felde stehenden Heeres ist 

Seuchen sind bisher nicht aufgetreten. Frei­
lich stehen unsere Truppen zumteil in  einem Fein-

^evölkerung manche Träger ^  — ......
Krankheiten in sich birgt, doch waltet auch gegen 
diese Übelstände weitgehende Vorsicht im deutschen



Heere. Die Pocken^chrchimpsun  ̂ ist streng.dur.^ge-

Bevölkerung durchgesetzt. Typhus-, Cholera-, Ruhr- 
Untersuchungsgerate und Schutzimpfungsstoffe wer­
den mitgefühlt. Sachverständige Hygieniker befin­
den sich in den Reihen unserer Militärärzte. Leider 
wurde auch von ihnen schon einer bei vorsorgender 
Vrunnenuntersuchung hinterrücks von Einwohnern 
erschossen. Im  Inlands sind nennenswerte Häu­
fungen übertragbarer Krankheiten ebenfalls nicht 
zu verzeichnen. I n  dieser Hinsicht werden beson­
ders scharf die Kriegsgefangenen überwacht. Die 
von regelrechten Heeresgeschossen gesetzten Wunden 
Zeigen durchwegs gutes Herlungsbestreben. Das 
deutsche Verbandsverfahren, insbesondere die An­
wendung der deutschen Verbandspäckchen, bewährte 
sich. I n  den vordersten Linien angelegte Verbände 
saßen auch noch zur Zeit des ferneren Rücktrans­
ports der Verwundeten gut. Ein großer Teil der 
zurückbeförderten Verwundeten ist bereits in Ge­
nesung und drängt wieder nach der Front zurück. 
Wohl aber sind bereits zahlreiche Beweise dafür 
gesammelt, daß die feindlichen Einwohner und die 
Truppen des englischen sogenannten Kulturvolkes 
Dum-Dum-Geschosse, d. h. Geschosse ohne Vollmantel 
mit Einschnitten benutzen, deren Fetzen im Körper 
grausame Verletzungen reißen. Es sind Schritte ge­
tan. um dieses allen völkerrechtlichen Abmachungen 
hohnsprechende Vorgehen zur Kenntnis der gesitte­
ten Welt zu bringen.

Der Generalquartiermeister v. S t e i n .

Keine Kriegsfreiwilligen mehr!
Wie Wolffs Bureau bekannt gibt, ist der Bedarf 

an Kriegsfreiwilligen zur Zeit gedeckt. Das Kriegs­
ministerium kann daher bis auf weiteres Kriegs­
freiwillige an die Ersatztruvpen nicht überweisen. 
Meldungen, sei es schriftlich beim Kriegsministe­
rium oder mündlich ber dessen Auskunftsstelle, haben 
daher keine Aussicht auf Berücksichtigung. Sobald 
die Einstellung von Freiwilligen später wieder 
möglich ist, wrrd dies in der Tagespresse bekannt 
gegeben werden.

Deutsche Verwaltung in Belgien.
Die sächsischen Staatseisenbahnen haben hundert 

Eisenbahnbeamte abbeordert, die im Betrieb der 
in deutsche Verwaltung genommenen belgischen

entsandt.
Der Erste Staatsanwalt Leim Landgericht 

Frankfurt a. M., Dr. Vluhme, ist zum General- 
staatsanwalt in Brüssel ernannt worden.

Wie aus Antwerpen gemeldet wird, berichten 
dort eingetroffene Flüchtlinge, daß in Brüssel ein 
deutsch-belgisches Finanzministerium gebildet wor­
den ist, das die Kriegssteuern einzieht. Dann wur­
den alle Uhren Belgiens eine Stunde zurückgestellt, 
sodaß sie jetzt deutsche Zeit haben; als die Bürger 
protestierten, erwiderte Generalgouverneur Frei­
herr von der Goltz, daß Deutschland einheitliche 
Zeit haben müsse. Die Bürger Brüssels geben zu, 
daß im deutschen Heer glänzende Manneszucht 
herrsche; alle Zahlungen erfolgen mit Gold oder 
Anweisungen auf die deutsche Reichsbank. — Wie 
ferner aus Brüssel gemeldet wird, wohnen dort 
Prinz Joachim und Herzog Ernst Günther zu 
Schleswig-Holstein in den Hotels Nstoria bezw. 
Cecil.

Spenden des Kaisers Franz Josef für 
reichsdeutsche Familien.

Kaiser Franz Josef bat dem Wiener Hilfs­
komitee zur Unterstützung der zurückgebliebenen Fa­
milien reichsdeutscher Krieger, sowie dem in Ofen­
pest zu gleichem Zwecke errichteten Komitee je 
15 000 Kronen aus allerhöchsten Privatmitteln ge­
spendet. Dieser Beweis teilnehmender hilfsbereiter 
Fürsorge des Kaisers für die durch den Krieg in 
eine bedrängte Lage geratenen Angehörigen des 
deutschen Reiches innerhalb der Monarchie wird

bündeten österreichisch-ungarischen Monarchie. 

Besserung der rvir^aftlichen Verhältnisse

Den Wiener Blättern zufolge überwiegen seit 
einigen Tagen Lei der österreichisch-ungarischen 
Bank die Rückflüsse.

Die Beiträge für den polnischen Kriegsschatz
fließen 
werden „
Krakau (1 ej

würden die Hausbesitzer, die es den französischen 
Militärbehörden nicht sogleich gemeldet hätten, so­
fort erschossen werden. Niedermorschweiler, am 
20. August 1914. Der kommandierende General. 
Vautier."

Französische Illusionen noch vor acht Tagen.
Die heute auf Umwegen eingetroffenen Pariser 

Blätter vom 24. August enthalten u. a. folgende 
hübsche Meldungen: Die Forts von Lüttich halten 
sich immer noch. (Amtliche Mitteilung des franzö­
sischen Generalstabes.) Der russische Botschafter in 
Rom versichert amtlich, daß infolge der russischen 
Siege in Ostpreußen irgendein weiterer Widerstand 
der Deutschen ausgeschlossen ist. Die russischen Ar­
meen dringen mit 7facher Übermacht in Preußen 
ein. Eine kolossale Volkskundgebung fand wegen 
der wirtschaftlichen Krise vor dem Berliner könig­
lichen Schloß statt. Die Menge rief nach Brot und 
Lebensmitteln.

Paris in Sorgen.
Über Kopenhagen wird aus der französischen 

Hauptstadt gemeldet: I n  P aris  ergriff das Gefühl 
der Unsicherheit, Bangen und Besorgnis alle Ve- 
völkerungskreise. Der gestrige Sonntag trug trotz 
des sonnigen Wetters ein ernstes, düsteres Gepräge, 
das erhöht war durch das Erscheinen eines deutschen 
Fliegers über Paris. Die fürchterliche Ungewiß­
heit und Nervosität übt jetzt selbst auf die leitenden 
Persönlichkeiten ihre Wirkung aus. Clemenceau 
schreibt in seinem Blatte: „Wir erhalten lange Be­
richte, die von Tatsachen entblößt sind. Man über­
häuft uns in amtlichen Eommuniquäs mit leeren 
Worten, und ganz Frankreich erwartet Hand­
lungen?

Über das Erscheinen des deutschen Fliegers
am Sonntag Nachmittag über Paris berichten eng­
lische Blätter: Er warf fünf Bomben, von denen 
drei explodierten. Eine fiel in den dichtbevölkerten 
Stadtteil der Rue Albony und Rue Vinaigriers 
vor die Läden eines Bäckers und eines Weinhänd­
lers. Sämtliche Scheiben wurden zertrümmert, und 
zwei Frauen wurden verwundet. Auf dem Quai 
Balmy explodierten zwei Bomben, u. a. auf der 
Mauer eines Nachtasyls hinter dem St. Martin- 
Hospital. „Temps" meldet, daß der Flieger auch 
ein Manifest herunterwarst worin behauptet wurde, 
die deutsche Armee stehe vor den Toren von Paris. 
Der Stadt bleibe nichts übrig, als sich zu ergeben. 
Die Unterzeichnung lautete: Leutnant v. Hiddesen.

Apachenschlachten in Paris.
Aus P aris wird vom 28. August nach Frank­

furt a. M. gemeldet: Die Apachen sind nach den 
ersten „patriotischen" PlünderungsLagen vom stren­
gen Regiment des Polizeipräfekten aus der inneren 
Stadt vertrieben worden. Nachts geht die Jagd 
in den Vororten weiter. Die Zuaven knallen auf 
den Bahngleisen und in den Straßen die Raubge­
sellen zu Dutzenden nieder. Alle Restaurants sind 
um 9 Uhr geschloffen.

Frankreich bietet den letzten Mann auf.
Nach einer amtlichen Meldung aus P aris be­

schloß der französische Kriegsminister, den Jah r­
gang 1914 einzuberufen und die Verordnung rück­
gängig zu machen, demzufolge die aktive Reserve- 
Territorral-Armee vorläufig beurlaubt worden ist.

Pichon verlangt japanische Truppen nach Europa.
Nach Berichten aus P aris fragt Pichon im 

„Petit Journal",- warum das japanische Heer nicht 
ebenso gut am Kampfe teilnehmen könne wie die 
japanische Flotte, und zwar nicht in China, sondern 
in Europa. Man braucht sich nur in London und 
Petersburg darüber einig zu werden, dann könnten 
verschiedene Hunderttausende hierher gesandt wer­
den. Das würde zwar Zeit erfordern, aber je mehr 
man die Kriegsereignisse kennen lernt, desto weni­
ger erhält man den Glauben, daß der Krieg bald 
zum Abschluß kommen werde; andere Zeitungen 
geben dieser Anregung ihre Zustimmung.

Em französischer Admiral Kommandant der fran­
zösisch-englischen Mittelmeerflotte.

Der französische Admiral Bouo de Lapeyriere 
wurde, wie dem „Lok.-Anz." aus Rotterdam ge­
meldet wird, zum Kommandanten der vereinigten 
französischen und englischen Flotten im Mittelmeer 
ernannt. Admiral S ir  Berkeley Milne kehrte 
darauf nach England zurück. Der Admiralitätsrat 
untersuchte Strategie und Maßregeln Milnes Hin­
sichtlich der Verfolgung der „Soeben" und „Vres- 
lau" und kam zu dem Schluß, daß er sämtliche von 
Milne getroffene Maßregeln billigen mußte.

(20 000); Baron Eötz-Okozim (50 000), Baron Ko 
nopka (20 000), Verband polnischer Journalisten 
(10 000), Bürgermeister Dr. Leo (5000 Kronen) u. a.

Wachsend- Unzufriedenheit mit den Verbündeten 
in Rußland.

Der Kopenhagener „Telegraaf" rnewet aus 
Petersburg, daß der Rückzug der englischen und 
französischen Truppen in den russischen Reaierungs- 
kreisen große Sorge hervorgerufen habe. Dre Miß­
stimmung des Volkes gegen dre Verbündeten wachst 
beständig.

Festnahme eines deutschen Spions in 
französischen Diensten.

Der „Straßburger Post" wird aus Basel berich­
tet, daß das Baseler Strafgericht am 26. d. Mts. 
einen gewissen Agenten Adolf Reiher aus Senn­
heim im Oberelsaß, der als Mitglied eines franzö­
sischen Spionagebureaus festgestellt ist und einge- 

' - - - - ^  zugunst— <2 — -
uno dc

liche Geldunterstützungen aus Belfort

räumt hat, daß er seit P
bet

hren zugunsten Frank­
etrieb und dafür reichreichs «spionagegeschafte ^

liche Geldunterstützungen aus Belfort erhalten 
habe, aufgrund des schweizerischen Sprengstoffge­
setzes zu drei Jahren Zuchthaus sowie zu lebens­
länglicher Ausweisung aus der Schweiz verurteilt

die zur Sprengung der Ersenbahnbrücke bê
Hut während der Fahrt eines deutschen M ilitär­
zuges bestimmt war.

Französische Kriegsführung.
Nach der Räumung Mülhausens durch die Fran­

zosen fand sich an den üblichen Anschlagsstellen 
folgende Bekanntmachung: „Hiermit wird benach­
richtigt, daß Patrouillen alle Keller und Häuser 
oer Ortschaft durchsuchen werden. Im  Falle, daß

Englische Armee-Verstärkungen.
Englischen Blättern zufolge wird die Zahl der 

für Europa bestimmten indischen Hilfstruppen 
50 000 Mann betragen. Kanada erhöhte sein Kon­
tingent auf 100 000 Mann. In  England begann 
die Werbung für das Weite Hunderttausend des 
Kriegsministers Kitchener. Die Altersgrenze wurde 
auf 35 Jahre erhöht.

Wie aus London gemeldet wird. hat sich Herzog 
Arthur von Csnnaught zur Front vegeben.

Derr Eindruck der deutschen Siege in England.
Die Londoner „Times" veröffentlicht einen 

langen Bericht ihres Korrespondenten über die 
letzten Kämpfe in Frankreich. Er gibt zu, daß die 
britischen Truppen große Verluste erlitten hätten, 
ihr Mut sei aber ungebrochen. Der französische 
Generalstab habe die Kraft des deutschen Vor­
stoßes in Belgien unterschätzt. Die deutschen 
Truppen seien mit ungeahnter Schnelligkeit vorge­
drungen und vorwärtsgestürmt, ohne der Erobe­
rung von Festungen besonderen Wert berzulegen. 
Die englische Artillerie habe dre deutschen Rerben 
niedergemäht, aber neue Reihen Hren wre aus der 
Erde gewachsen und vorwärtsgestürmt. Dre deut­
schen Luftschiffe, Aeroplane und Automobile hatten 
beständig den deutschen Generalstab über die Be­
wegungen der Verbündeten unterrichtet gehalten. 
Das habe unter den sich zurückziehenden Gruppen 
Verwirrung hervorgerufen. Der „Times -Korre­
spondent in Üstende berichtet, die großen Erfolge 
auf dem französischen Kriegsschauplatze hatten dre 
deutschen Soldaten zu Heldentaten angefeuert. 
Kaiser Wilhelm erließ an die Truppen eine P ro ­
klamation, worin es heißt, die deutschen Soldaten 
müßten P aris  einnehmen oder lieber sterben. Aus 
London hierher geflüchtete Belgier berichten, daß 
die größte Überraschung des jetzigen Krieges in 
militärtechnischer Hinsicht die Anwendung des 
neuen deutschen Belagerungsgeschützes gewesen sei.

"  " " eine

Geschützes gehabt. Alle glaubten, daß der 21-Zenti-, Dirs Ende der Aera Wied in Albanien.

ZLS'S- V M 'M 'W L '.. L°"meter-Kanonen;' jeder Schuß koste 38 000 Mark. schon und der Bevölkerung v o n V a l o n a  r,L em 
Die Wirkung seî  furchtbar, was durch die schnelle Übereinkommen erzielt worden. D ie rotschroarztz

^  Fahne wird gehißt werden. Die AufständischenZerstörung der Namurforts bewiesen wurde. Das 
neue Geschütz sei niemals bei Manövern erprobt 
worden. Selbst die Artillerie-Offiziere hätten keine 
Kenntnis von ihm gehabt. Bei Lüttich und Namur 
sei das Geschütz ausschließlich von Krupps Inge­
nieuren bedient worden. Der Ruhm Krupps werde 
durch dieses neue große Werk jetzt in alle Weli 
getragen.

Die Geiseln von Brüssel.
Da die der Stadt Brüssel auferlegte 

nicht rechtzeitig bezahlt
Kriegs-

kontribution nicht rechtzeitig bezahlt worden ist 
und der Bürgermeister der belgischen Residenz er­
klärt hat, die Stadtkasse befinde sich in Antwerpen, 
so sind, wie dem „Verl. Lok.-Anz." gemeldet wird, 
zwei der angesehensten Einwohner Brüssels, die 
Herren Solvay und Baron Leon de Lambert- 
Rothschild, als Sicherheiten in Haft genommen 
worden. Solvay ist einer der ersten Groß- 
industriellen Belgiens, der Begründer oer Gesell­
schaft Solvay u. Eie. in Belgien, die auch in 
Deutschland eine Niederlassung hat. die „Deutschen 
Solvay-Werke" zu Bernburg Baron Leon Lam- 
bert-Nothschild ist kein Rothschild, sondern ein 
Rothschild-Schwiegersohn, der Gatte der Freiin 
Lucie von Rothschild aus der Pariser Linie, und 
der Repräsentant des Hauses Rothschild zu Brüssel. 
Baron ist Herr Leon Lambert erst seit wenigen 
Jahren. Seine Gattin ist eine Tochter des ver­
storbenen Freiherrn Gustav von Rothschild zu P aris 
aus dessen Ehe mit Eäcilia Anspach, einer Brüsse­
le rn  deutscher Herkunft.

Politische Tagesschau.
Ein Telegramm des Kaisers an den scheidenden 

österreichischen Botschafter.
Kaiser Wilhelm hat an den Grafen von 

Tzögyeny-Marich aus Anlaß seines Scheidens 
vom Berliner Botschafterposten folgendes Tele­
gramm gerichtet: Im  Augenblick Ih rer Abreise 
von Berlin möchte ich Ihnen, mein lieber Graf, 
noch einmal wiederholen, daß ich Ih rer treuen, 
der Pflege immer engerer Freundschaft Deutsch­
lands und Österreich-Ungarns gewidmeten Tä­
tigkeit stets dankbares Andenken bewahren 
werde. Gott sei mit Ihnen und den Ihrigen. 
Wilhelm I- R. — Graf von Mgyeny-Marich 
hat am Sonnabend mit seiner Gemahlin 
Berlin verlassen.

Die Einberufung des sächsischen Landtags 
gefordert.

Fast ein Drittel der Mitglieder der Weiten 
sächsischen Kammer hat an das Ministerium des 
Innern  das dringende Ersuchen gerichtet, den 
sächsischen Landtag, der im M ai geschlossen 
wurde, zu einer kurzen Tagung neu zusammen- 
zuberufen, damit ausreichende M ittel für dir 
Angehörigen der im Felde stehenden Truppen 
zur Verfügung gestellt werden können.

Der Kriegsausschuh der deutschen Industrie 
hat sich an den deutschen Landwirtschaftsrat mir 
der Bitte gewandt, ihn in seinen Bestrebungen 
zu unterstützen. Der Landwirtschaftsrat hat sich 
hierzu bereit erklärt und alle lantvnrtschaft- 
lichen Körperschaften aufgefordert, dahin zu 
wirken, daß die Landwirte ihren industriellen 
Bedarf, wie an Bauten, Maschinen. Kulturar­
beiten, Düngemitteln usw. nicht einschränken, 
sondern wenn irgend möglich mit Rücksicht au» 
die vielfach daniederliegende Industrie noch 
ausdehnen möchten. Zu diesem Zweck ist Leim 
Landwirtschaftsrat eine Zentralstelle für In -  
dustriebeschäftigung während des Krieaes errich­
tet; sie befindet sich Berlin W 57. Winterfeld 
straße 37.

Auflösung des Reichsverbandes gegen die 
Sozialdemokratie.

Die „Norddeutsche Allg. Ztg." schreibt: Der, 
Reichsverband gegen d-ie Sozialdemokratie hat, 
wie er m itteilt seine Tätigkeit eingestellt. Dieser 
Entschluß ist angesichts der von dem ganzen deut­
schen Volke ohne jeden Unterschied der Parte; 
bewiesenen Opferfreudigkeit mit Befriedigung 
zu begrüßen. Er bekundet die richtige Erkenntnis 
der Lage, in der es keine Parteien, sondern nur 
ein von dem einmütigen Willen, das Vaterland 
bis zum letzten Atemzug zu verteidigen, beseeltes 
Volk gibt. Zugleich ist er für das der Beleh 
rung etwa noch bedürftige Ausland ein neuer 
Beweis, wie aussichtslos die Rechnung auf 
parteipolitische Spaltungen in  unseren Reihen 
war.

teutsche Verwundete oder irgendwelche deutsche j Niemand außerhalb des Generalstabes habe 
Soldaten darin versteckt aufgefunden würden, so 'Ahnung von oer Existenz des 42-Zentimeter-

Die Vorbereitungen zum Konklave.
Nach der „Tribuna" sind von den 65 Kardi 

nälen 58 zum Konklave versammelt ;zwei nord 
amerrikanische Gibbons und O'Connel, werden 
am 2. oder 3. September erwartet. Von den 
60 voraussichtlich an der Papstwahl teilnehmen­
den Kardinalen sind 32 Ita liener und 28 Aus­
ländische. darunter zwei Deutsche, drei Ungarn, 
sechs Franzosen und zwei Engländer. Das 
Konklave sollte Montag Nachmittag um 5 Uhr 
beginnen. Nach dem „Giornale d 'I ta lia "  wur­
den Sonntag Vormittag in einer kurzen Zusam­
menkunft der Kardinäle die letzten Vereinba­
rungen über dasKonklave getroffen. Nachmittags 
leisteten die anwesenden Mitglieder des Kon­
klave und das Personal, das mit ihnen einge­
schlossen werden wird, über 200 Personen, den 
Eid. Nach demselben Blatte sollen ieden Vor 
mittag und jeden Abend zwei Abstimmungen 
stattfinden, sodaß die Dauer der Konklave sehr; 6^- 
verkürzt wird und nicht unwahrscheinlich ist. daß! !
am Mittwoch der neue Papst gewählt sein wird.! des Innern .

werden morgen als Freunde in die Stadt ein­
ziehen, nachdem die Absetzung des Fürsten und 
der Regierung anerkannt worden ist. Notabeln 
von Valona haben unter großer Begeisterung 
von der Stadt Besitz genommen.

Aufhebung der deutschen und österreichischen 
Patente in England.

Das englische Unterhaus genehmigte eine 
Vorlage, derzufolge sämtliche deutsche und öster­
reichische Patente in England nicht nur für die 
Dauer des Krieges, sondern für die ganze Schutz­
frist a ls  nichtig erklärt werten.

Deutsches Reich.
iNelliir, 1. September 1o i4 .

— Ih re  Majestät die Kaiserin wohnte gestern 
Abend dem Gottesdienst in der Kaiier-Wilhelm- 
Gedächtniskirche Lei. I n  den nächsten Tagen be­
absichtigt die Kaiserin zur Besichtigung von 
Lazaretten nach der Provinz W e s t v r e u ß e n  
zu reisen.

— Der König und die Königin von Bayern 
haben sich mit ihrem Enkel, dem Erbprinzen 
Albrecht und ihrer Tochter Prinzessin Wiltruv 
für eine Zeit nach! dem königlichen Schlohgur 
Leutstetten beim Starnberger See beaeben.

— Der Oberbefehlshaber in den Marken hat 
angeordnet, daß morgen (Mittwoch) in Berlin 
und der Provinz Brandenburg in allen Schulen 
der Unterricht ausfällt und patriotische Schul­
feiern veranstaltet werden. Auch werden am 
morgigen 2. September die ersten erbeuteten 
Geschütze eingebracht werden. — Auch der 
Berliner Magistrat gibt den Schulausiall durch 
folgende M itteilung bekannt: „Am morgigen 
Sedantage dem 2. September, an dem auch die 
ersten eroberten Geschütze in die Reichsbauptstadt 
eingeholt werden, fällt der Unterricht an allen 
Schulen aus. Es werden in sämtlichen Schulen 
patriotische Feiern stattfinden."

— Das preußische Staatsministerium ist am 
Sonnabend zu einer Sitzung zusammengetreten.

— I n  der Bundesrat-sitzung am Sonnabend 
wurde die Errichtung einer Zentralstelle für die 
Beschaffung der Heeresverpflegung zugestimmt. 
Der Entwurf einer Bekanntmachung Letr. wei­
tere Verlängerung der Fristen des Wechsel- und 
Scheckrechts gelangte zur Annahme.

— Neben anderen Vorortgemeinden Grotz- 
berlins hat auch Schöneberg beschlossen, zur 
Unterstützung der Gewerbetreibenden eine 
Darlehnskasse in. Höhe von 40 000 Mark zu 
gründen. Die Darlehen werden auf Schuldschein 
oder Wechsel gegen Sicherheit gewährt bis zu 
2000 Mark.

— Das Oberhaupt der Stadt Charlottenburz. 
Oberbürgermeister Scholz, der im Westen gegen 
den Feind kämpfte, erhielt in einem der letzten 
Gefecht« einen Schuß in den Oberarm. Die 
Verwnndung ist nicht bedenklicher Art. Ober­
bürgermeister Scholz, der augenblicklich im Laza­
rett in Koblenz weilt, wurde im Laufe des 
Sonntag vormittags in Charlottenburg er­
wartet.

Kiel» 29. August. Der königliche Kammer- 
herr, Generallandschaftsdirektor a. D. August 
von Rnmohr, Mitglied des Herrenhauses, ist aus 
Rundhof gestorben.

Ein neuer Gnadenerlaß -es Kaisers.
Durch Wolffs Telegraphenbureau wird fol­

gender Allerhöchster Erlaß bstr. Beanadigung 
der wegen Wehrpflichtverletzung usw. Verurteil­
ten bekanntgegeben:

Wir, Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
von Preußen usw. wollen allen Personen, die 
sich bis zum heutigen Tage der Verletzung der 
Wehrpflicht (8 140 Reichsstrafgesetzbuch) oder 
der unerlaubten Auswanderuna (8 360 
Ziffer 3 Reichsstrafgesetzbuch) schuldia gemacht 
haben, soweit uns das Begnadigungsrecht 
zusteht, den Erlaß der verwirkten Geldstrafe. 
Freiheitsstrafe und Kosten in Aussicht stellen, 
wenn sie während des gegenwärtigen Krieges 
unverzüglich, jedoch spätestens innerhalb 
dreier Monate vom heutigen Taae an gerech­
net, im deutschen Reich, in einem deutschen 
Schutzgebiet oder auf einem Schiffe der 
kaiserlichen M arine sich zum Dienst stellen 
und ihr Wohlverhalten während ihrer Abwr- 
senheit glaubhaft nachweisen. Ausgeschlossen 
davon bleiben diejenigen, die

1. das 45. Lebensjahr vollendet.
2. die deutsche Reichsangehöriakeit verloren 

haben und Staatsangehöriae eines aus­
ländischen Staates sind.

3. als dienstunfähig befunden werden, 
sofern sie wegen ihres körperlichen 
Zustandes ihre derzeitige Dienstfähigkeit 
nicht annehmen konnten.

Ich beauftrage Sie, für die schleunige Be­
kanntmachung und Ausführung dieses Er­
lasses Sorge zu tragen.

Großes Hauptquartier den 29. Auaust 1914-
gez. Wilhelm. „  ^ «

Befelpr. von Falkenhaqn. von Soeben-
An die Minister der Justiz, des Krieges und



Uredii-Hilse für den gewerblichen 
NiLtelstanö.

Besonders schwer haben jetzt die Angehörigen 
des gewerblichen Mittelstandes um ihre Existenz 
3u ringen, da die Zahlungen für die ausstehenden 
Forderungen der Handwerker sich durchweg ver­
zögern und andererseits die Lieferanten auf sofor- 
De Barzahlung bestehen. Dieser für die wirtschaft- 
lche Wohlfahrt des Staatsganzen überaus wich- 
^  Devölkerungsschicht mutz der nötige Kredit 

^schafft werden. Die Reichsbank kann für das 
eingeweröe wegen seiner besonderen Verhältnisse 

um in geringem Umfange als direkte Kreditstütze 
^  Gracht kommen. Wirksame Hilfe kann aber un- 
öw^elhaft die preußische Zentral-Eenossenschasts- 

in Verlern leisten. Vernröge der ausreichenden 
tel, über die sie verfügt, ist sie in der Lage, jedes 

erechti t̂e Kreditbedürfnis in vollem Umfange zu 
ist nach dem Gesetz vom 31. Ju li 

erforderlich, daß bezirksweise Verbandskassen 
M ueer werden, soweit solche nicht schon bestehen. 
. . ^  der Einzelne instand gesetzt werden, 
- ^ ^ .^ ^ E e d ü rfn is  in angemessener Weise zu Le- 

^  rgen. Es dürfte sich also empfehlen, an allen 
b ^  uoch keine Kreditgenossenschaften bestehen, 

rgst solche ^  bilden und ihren Anschluß an eine 
< ^  ^Eusse in die Wege zu leiten. Dies kann umso 

- geschehen, als die preußische Zentral-Ge- 
!!enschastskass-e laut Erlaß des Handelsministers 

^  18. d. Mts. hinsichtlich der Höhe der von den 
^ 2"^ern  bei den Genossenschaften zu über- 

Eymenden Haftverpflichtungen wie auch bei der 
^ ^ E e r u n g  von Wechseln und bei der Prüfung 
lun-j ^ d  der Nachweise für die nachge-
r .?  ^  Kredite in Berücksichtigung der Kriegszeiten 
lant möglichen Erleichterungen eintreten
Bert ^  ^  Genossenschaften zu wählenden
3 Mordkommissionen werden zweckmäßig aus 
uvp <... Lestchen. Jnbetracht kommen nur

erlastige, mit den örtlichen Verhältnissen beson- 
s vertrauten Persönlichkeiten. Eine von ihnen 

bBl^>?^Ernäßig, den mit e tlich e r Autorität 
M a r P e r s o n e n  wählen zu lassen. Bei dem 
und Vorgehen sind die Handwerkskammern 

^nnungen sowie die Gewerüevereine zur tat- 
^rtarbeit besonders berufen, 

notb/^ heilig ten  Kreise sollten also sofort die 
dem bchritte tun, um in dieser schweren Zeit 
Stadt und mittleren Gewerbetreibenden in 
âten ^ u d  sowie dem Landmanne die Wohl- 

! h a r t ^ u r c h  die preußische Zentral-Genossen- 
kredit ^  Zu ermöglichenden wirksamen Personal- 

Zugänglich zu machen.
Msol/ ^udesratsverorLnung, daß Schuldner, die 
ihre ^  ^  > Krieges nicht mehr in der Lage sind, 
liillen ^^^^chtungen in gewohnter Weise z-u er- 

serichtlichen Verfahren einen Achtungs­
volle erwirken können, ist gleichfalls eine wert­
e n  v i V ^ ^ ^ u r e .  Da sie, wie sich gezeigt hat, 
Hand Handwerkern gescheut wird, hat das 
auf ^  . samt in Frankfurt a. M. übernommen, 
Liger 'der Handwerker, sowohl als Gläu-
Vewilli^ Schuldner, auf eine außergerichtliche 

Zahlungsfristen für die 
Uud 6)/* hinzuwirken. Der Minister für Handel 
gen ^  Anlaß genommen, auch die übri-
Veriv^^^^kskammern auf diesen beachtenswerten 

aufmerksam zu machen.
um >>;? sinid allerorts Bestrebungen im Gange,
stände ........................ ................... Lage des gewerblichen Mittel-

^^^^ern. ^o haben der reichsdeutfche 
Vereinia,̂  boerLand und die ihm angeschlossenen 
bes Gebannt gegeben, daß sie während
Nat Mittelstände nach wie vor mit
Stcid^n s r ö u *  Seite stehen. In  zahlreichen 
im gleichfalls dahingehende Bestrebungen
^ E r o ^ ' Es I« z. B. darauf hingewiesn, daß 

den n- Gemeinden in direkter Verbindung 
Leiben ri.e Ewerbetreibenden eine Organisation ins 
kurzem die, unabhängig von der vor
liegend A.^^flulls neugsgründeten, aber über- 
êr dre Bedürfnisse der Großindustrie und

^N eln ^stimmten Kriegskrebitbank, mit
^ntiert >°ll> die von der Neichsbank dis-

 ̂ Em Nach allödem dürfte hinreichende 
instand die durch den Kriegs­
nisse des , Kredit- und WirtschaftsLödürf-
"Ntei anasn^r^" mittleren Eewevbestandes 

°''°uen, wenn nach natürlich für die
>̂Ä>igt werden ^könn^^  ̂ Bedingungen be-

A t t S l l E

Die »Neue Freie Presse". 
M en, e r b l . ä ^ 'N "  am 1. September 1864 er- 
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Verdienst dem Noten Kreuz durch Vermittelung 
des Lehrers.

Dt. Eylau, 1. September. (Bedauerlicher M an­
gel an Patriotismus.) Infolge einiger überaus 
häßlicher Vorkommnisse hat der Kommandant der 
Mobilen Etappen-Kommandantur in Deutsch Eylau
folgende Bekanntmachung erlassen: „Nachdem es
unseren braven Truppen gelungen ist, den feind­
lichen Vormarsch auf Deutsch Eylau aufzuhalten 
und sogar den Gegner in der Richtung auf die 
Grenze zurückzuwerfen, haben einzelne hiesige Ge­
schäftsleute es fertig bekommen, na^  ̂
Truppen die Unterkunft zu erschweren.

kiert hatten, bei ihrer Ankunft nach 10 Uhr abends 
die s o f o r t i g e  U n t e r b r i n g u n g  in H o t e l s
u n m ö g l i c h  gemach t .  Obgleich die Truppe 
18 S t u n d e n  u n t e r w e g s  g e w e s e n  war, 
wurde gleich nach ihrer Ankunft von den Wirten
erklärt, daß die Küchen geschlossen seien und nichts 
mehr verabfolgt werden könnte. Dieses Verhalten 
hat selbstverständlich mit vollem Recht auf die 
Truppe den übelsten Eindruck gemacht, im besonde­
ren, da sie schon morgens 6 Uhr wieder abrücken 
mußte, also lange Zeit zu Verhandlungen mit den 
Wirten nicht vorhanden war. Ganz abgesehen von 
diesem ganz unverständlichen Verhalten ernzelner 
Hotelwirte scheinen dieselben die Kriegsgesetze nicht 
zu kennen. Ich empfehle daher, sich eventuell in 
den Bureaus des Magistrats, des Bezirkskomman­
dos oder der Etappen-Kommandantur Kenntnis 
von denselben zu verschaffen. I n  Zukunft werde 
ich ähnliche Verfehlungen mit den strengsten S tra ­
fen ahnden, die Namen der Betreffenden öffentlich 
bekanntgeben und anordnen, daß solche Hotels durch 
die Militärbehörde auf Kosten der Eigentümer ver­
waltet werden, da die Hotels für uns ?ur Unter­
bringung in erster Linie in Frage kommen, um bei 
kurzer Rast und etwaigem Alarm eine sofortige 
Bereitschaft ermöglichen zu können. Ich verfehle 
nicht, bei dieser Gelegenheit a l l e n  d e n j e n i g e n  
p a t r i o t i s c h  g e s o n n e n e n  B ü r g e r n ,  die 
in freigebigster und aufopferndster Weise unseren 
Truppen Unterkunft und Verpflegung gewährt 
haben, v o l l s t e  A n e r k e n n u n g  u n d  w ä r m ­
sten D a n k  zu sagen. Deutsch Eylau, den 27. 
August 1914. Der Kommandant der Mobilen 
Etappen-Kommandantur des 17. Armeekorps, 
von Knobelsdorff."

Konitz, 1. September. sVerschiedenes.) I n  der 
verflossenen Woche kamen hier weitere Transporte 
von Verwundeten an, die im Vorromäusstift- 
krankenhause und dem damit verbundenen Marien- 
heim Aufnahme fanden. Ferner ist das Lazarett 
aus Sensburg mit etwa 60 Pfleglingen und eben­
soviel Sanitätsmannschaften hierher verlegt. Auch 
die katholischen Ordensschwestern aus Vraunsberg, 
die das dortige Lazarett räumen mußten, haben 
hier Unterkunft gefunden. Von den Schwer- 
verwundeten sind bis jetzt hier erst zwei gestorben. 
Viele Leichtverwundete sind bereits in Familien- 
pflege untergebracht. — Die Züge mit Flüchtlingen 
aus den bedrohten Gegenden von Ost- und West­
preußen jenseits der Weichsel wollen fast kein Ende 
nehmen. Sogar auf offenen Eisenbahnwagen wer­
den sie weiterbefördert. Eine große Anzahl Flücht­
linge hat in Konitz Unterkunft gefunden; doch wird 
die Mehrzahl nach der Provinz Brandenburg, ins­
besondere dem Regierungsbezirk Frankfurt a. O., 
abgeschoben. — Auf einem Eisenbahntransport von 
Zuchthausgefangenen nach dem Innern des Landes 
sind am Freitag vor Konitz etwa 15 Zuchthäusler 
-entsprungen. Einer von ihnen konnte auf der 
Bütower Chaussee festgenommen werden. - -  Po li­
zeikommissar Kleinert von hier, gegen den ein 
Disziplinarverfahren auf Entfernung aus dem Amt 
schwebt und der nach ^jähriger Amtssuspension 
Anfang dieses Monats aus besonders obwaMndön 
Umständen wieder in den städtischen Polizeidienst 
treten durfte, ist am Freitag angeblich wegen neuer 
Verfehlungen im Amte vom Bürgermeister wiede­
rum suspendiert worden.

Marierrburg, 1. September. (Einen schönen 
Beweis der Nächstenliebe) konnte man bei einer 
FußarLillerie-Batterie beobachten. Eine flüchtende 
Frau aus der Stuhmer Gegend, deren Mann im 
Felde steht, traf hungrig und ermattet an dem 
Parkplätze der genannten Batterie ein und machte 
dort mit ihrem erst vier Jahre alten Kinde Halt. 
Als die Mannschaften erfahren hatten, worum es 
sich bandelte, schoben sich sofort gefüllte Schüsseln 
mit Essen (die Batterie war gerade Leim Mittag­
essen) der Frau entgegen; auch wurde der Frau 
aus den Feldflaschen Kaffee dargereicht. Zum 
Schluß wurde noch eine Kollekte veranstaltet, und 
im Augenblick konnte die Frau 16,50 Mark ihr 
eigen nennen.

Danzig, 1. September. (Bestattung eines 
Helden der „Magdeburg".) Auf dem Zoppoter 
Friedhofe fand die Beerdigung des gefallenen 
KapiLänlvutnants Kunau vom Kreuzer „Magde­
burg", des Sohnes des Geheimen Medizinalrats 
Kunau, statt. Die Ehrensalven über den in die 
deutsche Kriegsflagge gehüllten Sarg gaben ge­
rettete Mannschaften des Kreuzers ah.

Drmzig- 1. September. (Brand.) Gestern Abend 
ist in K l e i n  P l e h n e n d o r f  die Schneidemühle 
der Firma H. Potratz niedergebrannt.

Gumbmnen, 1. September. (Gewissenlose Aus­
beutung ostpreußischer Flüchtlinge.) Der königliche 
Regierungspräsident von Gumbinnen erläßt fol­
gende Warnung: ..Von gewissenlosen Händlern
sind ostpreußischen Flüchtlingen Vieh, Pferde und 
sonstige Habe weit unter dem Preise abgekauft 
worden. Vor derartigen übereilten Verkaufen wird 
gewarnt, da die Flüchtlinge mit ihrer Habe nach 
Vertreibung des Feindes zurückgeführt werden 
sollen."

Aus Ostpreußen. 1. SevtemLer. (Bleibt da­
heim!) Das königliche Garnisonkommando in 
V r a u n s b e r g  macht bekannt: ..Es ist hier be­
kannt geworden, daß Kaufleute. Fleischer, Bäcker, 
Banken und sonstige Gewerbetreibende ihren 
Betrieb, welcher für das wirtschaftliche Leben der 
Stadt und Umgebung unbedingt notwendig ist. 
eingestellt haben oder in nächster Zeit einzustellen 
gedenken. Das Garnisonkommando macht bekannt, 
daß die vorbezeickneten Geschaftsinbaber ihren 
Geschäftsbetrieb aufrechtzuerbalten haben, andern­
falls sie gewärtig sein müssen, daß seitens der 
Militärbehörde ihr Geschäftsbetrieb auf ihre Kosten 
fortgesetzt resp. wieder eröffnet werden wird."

Lokalnachrichten.
Thorn, 2. September 1914. 

— ( E i n e  M a h n u n g  d e s  L a n d r a t s  a n  
d i e  B e w o h n e r  d e s  K r e i s e s  T h o r n  
L a n  d.) Der königliche Landrat erlaßt rn herMger 
Nummer eine Bekanntmachung, wre dre Bevölke­
rung sich im Falle eines Einbruches der feinde zu 
verhalten habe, worauf hiermit hingewiesen ser.

^anary yr zurzerr keinerlei Anlaß zur Besorgnis 
vorhanden, wie auch früher ein B e f e h l  zur 
Räumung von Ortschaften nie gegeben worden ist. 
Die Bevölkerung tut gut, nur die Weisungen vom 
LandraLsamt zu beachten, das früh genug Rat er­
teilen wird. Ganz besonders^ ist zu warnen vor

und Wucherern, welche die 
Furcht der Landleute vor dem Feinde ausbeuten, 
Vieh und sonstiges Eigentum der Landleute mit 
großem Profit an sich zu bringen.

— ( D a s  S e d a n s e s t )  ist in Thorn in der 
Stille gefeiert; auch Flaggenschmuck hatten nur 
wenige Gebäude angelegt. Die Schulen, in denen 
der Unterricht ausfiel, begingen den Tag, soweit sie 
nicht, wie das Gymnasium, mit Notprüfungen be­
schäftigt waren, in der üblichen Weise; die dritte 
Gemeindeschule feierte unter Leitung des Herrn 
Rektor Heidler das Fest heute Vormittag im 
Ziegeleiwäldchen.

— ( S t a d t v e r o r d n e L e n s i t z u n g . )  I n  der 
heutigen Sitzung verliest der SLadtverordneten- 
vorsteher, Herr Geheimer Justizrat T r o m m e r ,  
vor E intritt in die Tagesordnung ein Schreiben 
des Radfahrervereins „Vorwärts", in dem dieser 
den Leiden städtischen Körperschaften für die Zu­
wendung von 300 Mark für das Vundesfest und 
Stiftungsfest des Vereins seinen Dank ausspricht. 
— Es werden hieraus Kassenprüfungen und Jahres­
rechnungen zur Kenntnis genommen. Zum Aus­
bau der Uferb; ^
Dem Gesuch der Frau 
abzusetzen,
infolge der Maul- und Klauenseuche die ganze 
Einnahme bisher nur 1129 Mark betragen hat, 
wird entsprochen und dem Magrstratsant'rage ge­
mäß von der Pacht, die 5500 Mark beträgt, vom 
1. Dezember bis 1. April in jedem Monat 100 Mk. 
nachgelassen. Der Vorsteher gibt hierauf bekannt, 
daß der Leiter des Stadttbeaters, Herr Haßkerl, 
dem Magistrat mitgeteilt hat, daß er nicht imstande 
sei, das Theater vertragsmäßig am 1. Oktober zu 
eröffnen. Er mache daher von dem Kriegs­
paragraphen des Vertrages Gebrauch und bitte, 
ihn für dieses Jah r vom Vertrage zu entbinden. 
Zugleich Litte er, ihm von der gestellten Kaution 
von 6000 Mark 15—1800 Mark herauszugeben. 
Der Magistrat hat beschlossen, das Gesuch zu ge­
währen und von der Kaution 2000 Mark heraus-
zugeben, mit der Verpflichtung, die Kaution später 
wieder ^u ergänzen. Die Versammlung Leschl' "' 
dem Magistratsantrage

Die Versammlung beschließt
ge gemäß; das Thorner

Stadttheater bleibt daher für den kommenden 
Winter geschlossen. Der Mietvertrag zwischen
der Stadt und Herrn Baugewerksmeister Konrad 
Schwartz, wonach die Stadt das letzterem gehörige 
Grundstück in der Jakobsvorstadt, die frühere
Leetzsche Seifenfabrik, für jährlich 7500 Mark ver­
mietet, um für die Kriegszeit ein Seuchenhaus 
darin einzurichten, wird nach längerer Debatte 
genehmigt.

— (Führer für K : i e g s h u n de gesucht.) 
Bei den Sanitätskompagnien einiger Korps sollen 
Hunde mit Führern eingestellt werden, deren Auf­
gabe sein wird, Verwundete aufzuspüren. Die Ver­
wendung von Hunden im Kriege ist nicht neu. 
Schon im Altertum dienten sie zur Aufspürung von 
Feinden und als Wachtposten; durch die Wachsam­
keit der Hunde wurde einst Korinth vor einem 
feindlichen Überfall gerettet. I n  neuerer Zeit 
haben Frankreich und England Kriegshunde beson­
ders in ihren Kolonialkriegen verwendet, mit 
gutem Erfolge. Wer hätte nicht schon von „Mou- 
stache" gehört, ienem Kriegshunde, der bei Austerlitz 
die Fahne fernes Regiments rettete und dieser 
seiner Verdienste halber vom Marschall Lannes 
mit einer Ordensauszeichnung bedacht wurde! Ein 
guter Kriegshund könnte mitunter wichtige Dienste 
leisten in der Beförderung von Meldungen zwischen 
Vorposten und Patrouillen; im Wachtdienst, wenn 
er abgerichtet ist, nur zu knurren, nicht zu bellen; 
im Heranschaffen von Patronen für die Schützen­
linie; in der Bewachung eines Gegenstandes; im 
Aufspüren von Franktireurs u. a. Daß man auch 
in Deutschland die lebhafteste Anteilnahme an der 
Verwendung von Kriegshunden nimmt, beweist der 
Aufruf des deutschen Vereins für Sanitätshunde, 
dessen Schutzherr bekanntlich der Großherzog von 
Oldenburg ist. Jener Aufruf bezweckt vor allem, 
weite Kreise unseres Volkes zu bewegen, geeignete 
Hunde zur Verwendung im Krieassanitätsdienste 
zur Verfügung zu stellen, da eine Verwendung von 
Hunden zu anderen Zwecken nicht in Aussicht ge­
nommen ist. Als Führer kommen noch nicht dienst­
pflichtige sowie nicht mehr dienstpflichtige Personen 
und Landsturm mit und ohne Waffe inbetracht. 
Sie sind über den Etat der Sanitätskompagnie als 
Mannschaften einzustellen und tragen das Neutra- 
litätszeichen wie die Krankenträger. Anmeldungen 
nimmt die Geschäftsstelle der „Presse" zur Weiter­
gabe an Herrn Leutnant Soenke (von der 2. Kom­
pagnie des Infanterie-Regiments Nr. 176, Ersatz­
bataillon), der auch nähere Auskunft erteilt, ent­
gegen.

— ( Rus s i s che  G e f a n g e n e . )  Gestern Nach­
mittag gegen 54L Uhr trafen 3000 russische Kriegs-

' ngene, darunter 60 Offiziere, auf dem hiesigengefaii
SäurHauptbahnhofe ein. Während des dretviertel- 
stündigen Aufenthalts erhielten die Mannschaften 
Tee und Kommißbrot, die Offiziere Tee und belegte 
Brötchen. Die Offiziere wurden in Personenwagen, 
die Mannschaften zumteil in Viehwagen befördert, 
an deren Wänden die bekannten Inschriften ange­
bracht waren, wie: „Bei ungünstigem Wetter
findet der Kampf mit England im Saale statt" 
usw. Eine Anzahl Thorner waren auf dem Bahn­
hof erschienen, um das Schauspiel mit anzusehen 
und, wenn möglich, einen Knopf oder ein Achsel­
stück von den Russen als Kriegsandenken zu er­
stehen, was indessen nur wenigen glückte, da die 
Gefangenen den EisenLahnzug nicht verlassen 
durften. Gegen 6 Uhr setzte der lange Zug die 
Fahrt in der Richtung auf Posen fort.

— ( T h o r  n er  K r i e g s g e r  i cht.) ^Die Ver-

f lu c h t
Rosenke

wurde gegen den Reservisten Albert 
^osenke aus Ness-au verhandelt. Als die Mobil­
machung bekannt gemacht war, begab er sich uach 
seinem Seimatsorte Erika im Kreise Hohensarza, 
wo er sich durch die Bitten seiner Mutter bewegen 
ließ, daheim zu bleiben, anstatt sich m Thorn zu 
stellen Am 7. Mobilmachungstage wurde er ;edoch 
von einem Förster, der ihn kannte, angehalten und 
der Militärbehörde übergeben. Der Angeklagte 
bebauptete in der Verhandlung, er habe nicht die 
Absicht gehabt, sich dauernd seiner Wehrpflicht zu 
entziehen. Er habe nur noch die anderen Ver­
wandten besuchen wollen, um sich dann trotz der 
gegenteiligen Absichten der Mutter beim Vezirks- 
kommando zu melden. Da diese Angaben nicht 
widerlegt werden können, so wird der Angeklagte 
nur der unerlaubten Entfernung vom

Angenagt 
Heere fü

schuldig befunden und zu 3 Monaten Gefängnis 
verurteilt. — Wegen D i e b s t a h l s  hatte sich der 
Ersaüreservist August Schummer von der Tele- 
graphenaLLeilung in Thorn zu verantworten. Am 
21. August war er zur Stadt gekommen und hatte, 
nachdem er ein P aar Schnürschuhe gekauft, mit 
einem Kameraden eine Bierreise unternommen, 
die bei der Gastwirtsfrau Zarski endete. Als 
diese einen Augenblick das Zimmer verlassen hatte, 
soll der Angeklagte ihr aus der Ladenkasse 6 bis 
8 Mark gestohlen haben. Er will so betrunken ge­
wesen sein, daß er von dem Diebstahl nichts werß. 
Das Urteil lautete auf 1 Woche Gefängnis. — 
Einen größeren Umfang nahm die Verhandlung 
gegen die Reservisten Heinrich Striobeck und Adal- 
bert Vartkowiak an, die sich auf einem Patrouillen- 
gange in Polen unweit Kompanie recht s chwer e  
Ü b e r g r i f f e  gegen eine Vesitzerfrau erlaubt 
haben sollen. Wegen der Höhe der zu -erwartenden 
Strafe beschloß der Gerichtshof, die Verhandlung 
am Tatorte zu Ende zu führen, damit die be­
treffende Vesitzerfrau den Angeklagten gegenüber- 
gestellt werden kann. Die Abfahrt erfolgt um 
3 Uhr nachmittags.

— ( Uns chöne  R e k l a m e . )  Die T h o r n e r  
H a n d e l s k a m m e r  hat sich in ihrer gestrigen 
Ausschußsitzuna dahin geäußert, daß sie Reklamen, 
in denen Geschäftsleute darauf hinweisen, sie woll­
ten einen Teil rhres Reingewinnes aus dem Ver­
kauf bestimmter Waren an das Rote Kreuz oder 
ähnliche wohltätige Veranstaltungen abgeben, als 
eine unschöne Verquickung von Opfersinn und Ge­
schäftssinn ansehen müsse. Sie sprach dabei die 
Hoffnung aus, daß derartige Reklamen im Thorner 
Kammerbezirk unterbleiben.

— ( We g e n  P l ü n d e r n s  v e r h a f t e t . )  
Gestern Abend wurden unter militärischer Be­
deckung acht Männer und drei Weiber hier ein­
geliefert, die in der Gegend von Lautenburg beim 
Plündern verlassener Wohnstätten abgefaßt wurden. 
Die Verhafteten, sämtlich deutsche Untertanen, von 
denen einige als Schmuggler bekannt sind, sind im 
hiesigen Landespolizeigefängnis untergebracht, um 
später vor ein Kriegsgericht gestellt zu werden.

— ( De r  P o l i z e i L e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Halsbandkreuz 
und eine Brieftasche.

Sammlung zur UriegsVohlfahrts- 
pflege rn Thvrn.

Es gingen weiter ein:
Sammelstelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 

Breiteftraße 35: Hellwig ein Glas eingemachte 
Kirschen, eine Flasche Kirschsaft und 5 Mark, Frau 
Kantinenwirt Schälke 10 Mark, Frau Feldwebel 
Hofsmann 5 Mark, Frau Vizefeldwebel Krüger 
5 Mark, Justizrat Feilchenfeld 100 Mark, evange­
lische Gemeinde Tyorn-Neustadt 22,80 Mark, zu­
sammen 147,80 Mark, mit den bisherigen Ein­
gängen zusammen 5236,94 Mark.

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel- 
stellen gern entgegengenommen.

Sammlung für das Rote kreuz.
I n  unserer Geschäftsstelle sind weiter an Bei­

trägen eingegangen: Restaurateur Adolf Volkmer- 
Thorn 30 Mark, N. N. 3 Mark, Witwe A. Jahn- 
Thorn 5 Mark, Raths-Thorn 3 Mark, Raiffeisen- 
verein Luben 100 Mark, Kirchenkollekte in Luden 
77,55 Mark, Ungenannt-Luben 2 Mark, Ponia- 
towski'-Luben 1 Mark, Werle-Luben 5 Mark, Feld­
webel Weißaß 4 Mark, Feldwebel Felske 6 Mark, 
34 Ersatzreservisten vom Abschnitt Süd, Podgorz 
90 Mark, Eisenbahnassistentenverein, Ortsgruppe 
Thorn, 50 Mark, Paul Vorkowski-Thorn 20 Mark, 
Sammlung des königlichen Försters Schubert- 
Ottlotschin 116 Mark, zusammen 512,55 Mark, mit 
den bisherigen Eingängen zusammen 5586,77 Mark.

Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden gern von uns entgegengenommen.

Sammlung zur Nationalstistung 
für die Hinterbliebenen.

I n  unserer Geschäftsstelle sind weiter an Bei­
trägen e in g in g e n : Lehrer a. D. Karl Gollnick. 
Thorn 10 Mark, vorgeschobene Stellung Süd, 
Bureau- und Kiichenpersonal 24,40 Mark, Arbeits­
stelle 1, Offizier-Stellvertreter Kruse, 227,10 Mark, 
Arbeitsstelle 2, Offizier-Stellvertreter Nauendorf, 
116,45 Mark, Arbeitsstelle 3,.Offizier-Stellvertreter 
Wittych, 177,15 Mark, Arbeitsstelle 4, Offizier- 
Stellvertreter Viereck, 96,60 Mark, Kaufmann 
Koltermann-Thorn 5 Mark, Seminar- und Musik- 
lehrer Janz 20 Mark, zusammen 676,70 Mark, mit 
den bisherigen Eingängen zusammen 850,70 Mark.

M a n n ig fa l t ig e s .
( D i e  e r s t e n  e r o b e r t e n  G e s c h ü t z «  

i n  B e r l i n ! )  Die ersten französischen und 
belgischen Geschütze, die in  diesem Kriege erbeu­
tet wurden, sind auf dem Potsdam er Eüterbahn- 
hof angelangt und von dem 1. Gardeieldartille- 
rie-Regiinent abgeholt worden. Die Berliner, 
die Zeugen dieser Szene waren, brachten den 
wackeren B rüdern vor dem Feinde ein donnern­
des H urra aus. Die Geschütze werden in  aller 
Kürze im Zeughaus und dessen Umgebung auf­
gestellt werden. ^  ^

( V o n  Mi n e n  g e s p r e n g t . )  Aus Ko­
penhagen wird berichtet: Der Dreimast-Schonrr 

E  e a" au s  Svendborg ist von einer M ine 30 
M eilen ostnordost von Sunderlands Leuchtturm 
in die Luft gesprengt. Drei M ann sind umge­
kommen. Gleichzeitig stießen zwei englische 
Dampftrawler auf M inen und sanken. Der 
Sunderlands Leuchtturm liegt lin der Nähe von 
Newcastle an  der Ostküste von England.

( K r i e g s h u m o r . )  Der neueste M ilitä r-  
marsch. „Kennen S ie  schon den neuesten M ili­
tärmarsch, den unsere Helden im Westen gemein­
sam komponieren?" -  „W ie heißt er denn?" . 
„Pariser E r l z u g s  m a r s c h !"

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«»
»am 2. Septem ber, siilh 7 »hr.

U >' I > I « mp «, » ,» r >. 12 G,.,d C«„.
We t t e r :  trocke». Wtnd Nordweft.
Bur e», « ,e r l tand:  772 »»».

V m » 1. morgen» bte Z. morgen» H0,y»e Tem peratur! 
-t- 23 Grad Gels., »isbrlgltp ch S Grad Lei).



Gestern Abend 6 ^  Uhr verschied nach langem, schwerem 
Leiden mein innigstgeliebter M ann, unser herzensguter Vater, 
Bruder, Schwager und Onkel,

der königl. Eisenbahnzugführer

lkrl 8ed!eÄe8
im 56. Lebensjahre.

I n  tiefstem Schmerze zeigen dieses an 
Podgorz den 2. September 1914

LoklesiSZ.
Z llLU L «saltv- geb. 86 lll68 l08. 
läs, U a x n 82iu 8?Li, geb. 8eüle8ie8.
I ' r a u r  Kaufmann.
L ie k a rL  Ll»xa82i1u8kj, Unterzahlmeister.

Die Beerdigung findet am Freitag den 4. d. M ts ., 3 Uhr 
nachmittags, vom neuen Diakonissenhaus in Mocker aus dem neu­
städtischen Kirchhof in Thorn statt.

Am 1. September verstarb nach langem, schwerem, 
m it Geduld getragenem Leiden unser lieber Kollege,

der königl. Eisenbahnzugführer

v»rl 8Mv8is8
im 56. Lebensjahre.

W ir verlieren in dem Entschlafenen einen lieben, 
treuen Kollegen und eifriges Verbandsmitglied.

Sein Andenken werden w ir stets in Ehren halten.

Die SugMrer der Srtsgruppe Thorn.
M o s k a u ,  1. Vorsitzender.

Am 1. September starb nach längerem schwerem Leiden mein 
lieber M ann, unser guter Vater,

I o 8 v p d A i k v 8 L i l l8k i
im A lter von 60 Jahren.

Dieses zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 2. September 1914

üeävig Klikusriuski lind Kinder.
Die Beerdigung findet Freitag, nachmittags 4 Uhr, von der 

Leichenhalle des altstädtischen Kirchhofs aus statt.

Bekanntmachung.
Der Hauptmarkt fü r Pferde, Rinder 

und Schweine am 3. September d. Js . 
findet n ich t statt, weil der Viehhos 
noch von der M ilitä r-V erw a ltung  be­
legt ist.

Thorn den 1. September 1914.
Die Polizei-Verwaltung.

MlillW  Mus.
Mag den 1. Weaiber.

mittags 12 Uhr.
werde ich in meinem Geschäftszimmer, 
Brückenstr. 16:

U K W M »
« M i !  M W I !

Jrachtparität Polanowitz, für Rechnung, 
den es angeht, öffentlich von den Mindest- 
fordernden verkaufen.

O . W o M .
vereidigter Handelsmakler des Handels­

kammerbezirks Thorn._______
Guten bürgerlichen

vpn sofort suchen etwa 15 Miiitärpersonen. 
Angebote mit Preisangabe erbeten an 

Baderstr. 11.

Wer MatMMMW
dUosterstr. 11, part.zN habe

prima

K itle iM r
empfiehlt billigst

Baumaterialien- nnd Kohlen- 
handelsgesellschast m. b. H.,

Mellienstr. 8, Telephon 640, 641.

«Mittu
Riie «er M erdMem
Pferde­

geschirre
zu kaufen gesucht.

Rittergut Glauchau
bei Culmsee.

Kontoristin
(7 Jahre tätig) sucht sür 3—4 Stunden 
des Tages Nebenbeschäftigung irgend- 
welcher Art. Ansprüche gering. Zu er- 
fragen in der Geschästsst. der „Presse".
G ut möb!. pari. Vorderem , sep. Ging. 
wf. z. verm. Gerechteftr. 33, part.

Der Ankauf von Ver- 
pflegungsmtttel« jeder 
Art wird wegen Platz 
mangels auf etwa 16 Tage 
ausgesetzt.

Proviantamt.
Seffentliche

3>mttlgs»tt!leigek>iW.
Ant

Freitast den 4. September, 
vormittasts 10 Uhr,

werde ich in ILo88Lrr»L te iL
1 str. Bulle» und
2 Schweine

meistbietend gegenBarzahlung versteigern.
Die Käufer versammeln sich an der 

Bahnhaltestelle in Roßgarten.
Q s r k s r N l ,

_____  Gerichtsvollzieher in Thorn.

Bekanntmachung.
F ü r den Bezirk der Oberpostdirektion in  Ztratzburg lEls.), 

in dem nach der Bekanntmachung vom 1. August das Postan- 
weisungs-, das Postkreditbrief-, das Postnachnahme- und das 
Postaustragsverfahren sowie der E inzahlungs-und Auszahlungs­
verkehr im  Postscheckdienst eingestellt worden ist, w ird der post- 
anweisungs-, Zählkarten- und Zahlungsanweisungsverkehr 
m it der Maßgabe wieder zugelassen, daß die Oberpostdirektion 
berechtigt ist, in  Grenzteileu ihres Bezirks, wo es die Sicherheit 
erfordert, den Verkehr durch Verfügung an die Postanstalten 
auszuschließen. D a  es nach Lage der Verhältnisse nicht angängig 
ist, von solchen Ausschließungen die anderen Poftanstalten zu 
benachrichtigen, müssen die Absender von Postanweisungen nach 
O rten im  Grenzgebiete die Gefahr in K auf nehmen, daß die 
Auszahlung nicht möglich ist. D ie  Postanweisungen und 
Zahlungsanweisungen werden in  solchen Fällen m it Angabe des 
Grundes zurückgeleitet.

D as Postkreditbrief-, das Postnachnahme- und das Post­
austragsverfahren kann im  Bezirk S traßburg noch nicht wieder 
zugelassen werden.

Postanweisungen und Zahlkarten nach oder aus Ekfatz- 
Lothringen. Zahlungsanweisungen nach Elsatz-Lothringen 
sowie Postnachnahmesendungen nach oder aus Lothringen
dürfen bis auf weiteres nur solche schriftlichen M itte ilungen ent­
halten, die die Geldüberweisung oder Geldeinziehung betreffen.

B e rlin  den 28. August 1914.

Der Staatssekretär des Reichspostamts.

Für Depositengelder vergüten wir bis 
auf weiteres:
bei täglicher Kündigung 41« per anno, 
„ monatlicher „ 4*!s "!<, „ „

3 §"!»  „ „

W M iiM  K r M M ,
Male Thor».

Geld-Lotterie
des unter allerhöchsten Protektorate stehenden Preussischen Landesvereins von.

Roten Kreuz.
Genehmigt durch allerhöchsten Erlaß vom 17. M ärz 1913.

Ziehung vom 36. September b is  3. Oktober 1614
im Zichungssaale der königl. General-Lottcrie-Direktion zu B erlin  

durch Beamte dieser Behörde.

Zur Verlosung komme» 15097 Geldgewinne,
sofort bar, ohne jeden Abzng zahlbar, nud zwar :

1 Gewinn zu 
1 Gewinn zu
1 Gewinn zu
2 Gewinne zu 
2 Gewinne zu 
5 Gewinne zu

Iv  Gewinne zu 
70 Gewinne zu 

140 Gewinne zu 
415 Gewinne zu 

15 350 Gewinne zu

100 000 Mark 
50 000 Mark 
20 000 Mark 
15 000 Mark 
10 000 Mark 

5000 Mark 
1000 Mark 
500 Mark 
100 Mark 

50 Mark 
15 Mark

Witwe,
welche im Geschäft und Kochen durchaus 
erfahren ist, sucht während der Kriegszeit 
Beschäftigung. Kasernenftraße 37, 2, l.

Frankem,
das gilt kocht, sucht Beschäftigung. Zu 
erfragen_______ Gerstenstr. 11, Laden.

Mlergeselleii
stellt sofort ein

^  Tischlermeister.
Mehrere

BSckergeselteo
stellt bei hohem Lohn sofort ein

Thorner Brotfabrik.
1 tüchtiger

Bäckergeselle
für Säuernde A rb e it bei hohem Lohn 
sofort gesucht.

N , Gerberstr. 20.

stellt sofort ern
»L-. L L S l in s lL l ,  Mellienstr. 92.

2 tüchtige

Friseurgehilsen
können sofort oder später eintreten.
Frau rreLSN 'sÜ Li. Friedrichstr. 10'12.

Lehrling
per gleich gesucht. »Saar» Lodosrt.

Zus. 15 997 Gewinne nilt . . 560 000 'Mark
Preis des Loses 3 M k . 36 Ps.»

zu beziehen durch
Dombroivski, lönizl. Muß. Lsttttittimhiilkl.

Thorn, Breitestraße 2, Fernruf 1036.

Stadtkutscher
stellt sofort bei hohem Lohn und dauern­
der Beschäftigung ein

Erdarbeiter
gesucht.

Uanatbau M. Klaov,
Heppnerstr._______

F«Akltk
zur Anfuhr von Ziegelsteinen von Leibitsch 
zum Proviantamtsdau Thorn-Mocker. 
Fritz Reuterstr., sucht sofort

kritr Laiin, ZlNiMiist,
___________ Culmer Chaussee 49.

KllllSbMltl,
der evtl. auch mit der Warmwasserheizung 
bescheid weiß, wird von sofort gesucht.

H l l r e ä  A d r a d a m ,
Breitestr. 21.

W M barsitzen
verlangt Brluoria-Park.

Kräftiger

Lausbursche
von sofort gesucht.

. I  r» »' Schiller str. 4.

1 Lehrmabchea
sofort gesucht.

Zenlral-Schuhhaus, Breitestr. 25.

sowie

Weist. IM. Weile«
von sofort verlangt.

Llwrner Brotfabrik.
Von sofort tüchtiges, junges

Mädchen
für den Haushalt gesucht.

Weinbergstr. 40-

Garlenüsteileri»
gesucht. Graudenzerstr. 125.

Land. Ailsivartklill Brückenstr. 21, 2.

M W M ä W N ° ^ 'Talstr. 28, 1.

Deutsche Frauen 
nnd Jungfrauen!

Die große Stunde hat ein großes Volk gefunden. Kampfs 
gerüstet steht das einige Deutschland da zum Schutze seiner Grenzen 
und seiner Ehre. Männer und Frauen wetteifern im Opfermut 
für das Vaterland. Der Mann erfüllt seine Pflicht auf dem 
Schlachtfelde, die Frau am Krankenlager. Der Mann schlägt, ol 
Frau heilt Wunden. Beides tut uns bitter not.

Dem Vaterländischen Frauen-Verein liegt es in diesen schwere 
Tagen ob, Fürsorge für die verwundeten und erkrankten Krrege 
zu üben, ihre Angehörigen in Verbindung m it den Gemeinde 
vor Mangel zu schützen und jeder durch den Krieg hervorgerufene 
Not nach Kräften zu steuern. I n  Erfüllung dieser großen AUft 
gäbe sammelt unser Verein die deutschen Frauen und Iungfraue 
ohne Unterschied des Glaubens und Standes unter dem Bann 
des Roten Kreuzes. . . . .

Ih re  Majestät die Kaiserin, die geliebte Schirmherrm oes 
Vaterländischen Frauen-Vereins, hat alle deutschen Flauen ZU 
Kriegswohlsahrtsarbeit aufgerufen. Versagt Euch diesem Rm 
nicht, tretet in unsere Reihen, arbeitet m it uns und für uns.

Jede Frau und jede Jungfrau, deren Wohnort in dem ^  
zirke eines Vaterländischen Frauen-Vereins liegt und die dlest 
noch nicht angehört, bitten w ir herzlich und dringend um sofortig 
Beitritt. I n  den Landesteilen, in denen noch kein Vaterländische 
Frauen-Verein besteht, muß schleunigst ein solcher gegründet werde-

Der Allmächtige hat unser Werk bisher reich gesegnet u 
wird es weiter segnen. Wer uns hilft, h ilft dem Vaterlan 
Unsere Losung bleibt dieselbe in Krieg und Frieden:

M it Gott, für Kaiser und Reich!

Der HsilPtimstM 
-es WerlÄi-ijcheil Amen-Vereins.

Charlotte G räfin von Ztzenplilz. D r. Kühne, . .
Vorsitzeritt. Vorsitzer des KriegsausfäM ^.'

Ausruf
Ses LanÄw. Hausfrauen-Vereins Thorn.

Nachdem die Vorsitzende unseres Verbandes, F rau P s ^ , ;  
Z i m m e r ,  schon einen allgemeinen Aufru f an alle westpreußff"! 
Landfrauen gerichtet hat, fordern w ir hiermit alle M itglieder l>n>e 
Thvrner Hausfrauenvereins herzlich zur helfenden M ita rbe it 
W ohl unserer Heimat und unseres Heeres auf. D ie jetzige e r ! 
Zeit weist jede Landsrau darauf hin, im eigenen Hause das ^  ^  
zu leisten und Borräte zu schaffen. Jede Landsrau denke all 
jetzt besonders deutlich werdende Aufgabe der Hausfrauenverelne- . 
Verbraucher in unsern Städten m it Erzeugnissen der eigenen He)« 
zu versorgen, und der durch das viele M i l i tä r  erhöhten Nächst^ 
nach Eiern, Obst, Speck, Wurst, S a lz- und Senfgurken u. a- ^  
nung zu tragen. Jede lasse es sich angelegen sein, gerade be­
setzt schwierigen Verhältnissen jede Gelegenheit zur Beschickung M  -, 
Verkaufsstelle wahrzunehmen Unendlich wertvoll ist jetzt die s  
fung von Konserven, —  Dürrobst, Obstsaft u. -wein, Komp  ̂
M us, Marmeladen, auch von Früchten, die in vielen H auM - , 
bisher vielleicht nicht ausgenutzt wurden, z. B . Hagebutten, 
Hollunderbeeren, Rhabarber u. a. m .,— die zur Pflege unserer 
wundetm unentgeltlich den Lazaretten und Krankenhäusern z-a 
fügung gestellt werden mögen. Unsere Verkaufsstelle nimmt solche 
ben sür dieselben entgegen.—  g.geri

W ir  wollen alle unsere Ehre herein setzen, -n ernsten Ä" 
nicht zu versagen, sondern nützlich zu sein und w oh lzu tun !-^__ ^

habe meine

wieder in vollem Umfange aus­
genommen.

AeWlMn: N  N LL
tlrlliur Ikim'ikd, NkütlK,

Misabetlritv. 6.

j IVW ZMlItk.
1.7» m.

M .  S t » «  M S B .
1.75 rn. zu verkaufen.

_______ Sir»»'! L rilkau.

M W M
Thorn-Mocker, Graudenzerstr 117.

Arbeitspferd
steht zum Verkauf

Culmer Chaussee 91

Auswartemädchen
von sofort gesucht. Gerberstr. 27. 2.

» k lir rn » ^

zur Saat hat abzugeben
__________TL»U'I Ik^nkS, Lulkau.

3 WlMlUtck,
5 Fuß 5 Zoll hoch, 5 und 6 Jahre alt, 
Grauschimmel und Rappe mit Stern, hat 
preiswert zu verkaufen

E l l 8 t a v  L v ^ v r ,
Breitestr. 6, Telephon 517.

Zöpfe
wegen Räum,tng zu spottbilligen Preisen. 
Turbans Stück 35 Pfennig.

Culmerstr. 24.

An Pferd,
5 Jahre alt. zu verkaufen.

JakobsvvrstaSI, 
Schiachthausstr. 41. ___

W w ltz .
Dunkelfuchs, 5 jährig, fehlerfrei, verkauft

Stärkefabrik Thorn.
Vom 1. iO 14 sind je eine

i- M  z zilMM-
W ohm ng

mit Bad und Gas. in sonniger Lage und 
Haltepunkt der Elektrische», zu vermieten
______ Cnlmer Chanssee 38.

Wohnung,
1. Etage, von 4 Ziinmerkk. Badestube u. 
Zubehör, zum 1. Oktober zu verm.

Lowen-Apotheke, Elisabethstr. 1-

Wohnung
3 Zimmer mit viel Zubehör, großer 
Balkon, zu vermieten.

Tuchmache rsirasie 2.

Gute. trockene

Torfstreu
sofort lieferbar.

Blmditter Lorswer^
Statlon Maideureu

Schavkwirtschast̂ u-
hier, mit guteul Betrieb an Kaserne 
1. Oktober d. Js. an nur würdig n^zsts- 
abzugeben. Auskunft in der 0 
stelle der „Presse".

VisirrarrkStraize 1. I . .  8 Zi>nm^ 
Pferdestall nnd Wagenrenuse, 

V is iim rek jlr. 3. L. u. L L L . je 
vom 1. 10. - der früher zu ver' 
Näheres beim P o rtie r. ^

Verloren
Dienstag Abend, von dun^
BreNestr. bis zum Zollamt. eM ^  Z 
blaues Portemonnaie mit ca. , '
halt. Gegen Belohnung aozug 
der Geschäftsstelle der . . P r e f f e ^ ^ ^

MMl«««e M ..
(10 Jahre), dreikautförnüge 
Hinterfuß weiß. am Dienstag 
Arusterungsplatz e n t l a u s e n -  
bringer erhalt Belohnung.

«»tttrieü '
C„>Mi-e. Abbaus

z 8W e«ll««k,
Ge,cu Ertiatluilg der -
bei Frau K a n o » ^ ^ -

Tüalicder Ualenoer

Ä
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Hierzu zweites B la tt.



Vr. 2Ub. Thor«, vonnrrrtag den 3. September I M . 32. Zahrg.

«Zweiter Blatt.)

S i e , r .  Verlustliste.
°?rzerchnet folgende Namen aus unseren Ostpro-

^Ead-er-Regim ent Nr. 5 (Danzig): Verwun- 
. Die Leutnants Albert Ranft und Ernst Schultz

Sû tav
Johann Andreas, Otto

r--» -» »  s - .s -e
Nr. ^  (Königsberg): 

Uirterosfrzrer Ottomar Schreiber aus Marienburg 
verwundet, Sergeant Eduard Splitter aus 

^ombromkpn ^ — ^ d  leicht ver-
Üoyciechowski aus 
rr — schwer ver-

'oliebken, Neustadt

w 7^ ^ a x  Geutzmer aus SLolpe — vermißt, 
K^AArvrsten Leonhard Makczynski aus Numian, 

lercht verwundet, Eugen Fadenrecht 
us Vreits^skt» — schwer verwundet,

Schulzendorf, Kreis

HLZWs- «S-
D ie ,z .  Verlustliste

auf: östlichen Provinzen folgende Namen

Watter"« ^ « ^ i m e n t  Nr. 8 (Danzig): Gefreiter 
Alfred aus Zoppot — tot, die Grenadiere
v e rw u n ^ 5 ^ S  aus Prust, Kreis Schwetz — schwer 
verwund!' Ueophil Sikorski aus Stuhm -  leicht 
w u n d e t^ c ^ ^ o  Matz aus Graudenz — leicht ver- 
Seaekp^ Hermann Müller aus Bückling, Kreis 

a — tot, W ladislaus Murawski aus Reh- 
- ^ schwer verwundet, die

h E E M M
(Neumark? ? ? e  aus Zicker, Kreis Königsberg 

CrinH-ar S w e r verwundet, 
n Kr^cke°E"^^n Nr. 48 (Enesen): Leutnant

.: Füsilier 
vclnau

^ ° n a u .  Kreis Karthaus -  schwer verwundet.

Auf dem Schlachtfelds von 
Grlgenburg-Ortelrburg.

Tausende Russen in den M
funden.^ S ? la u te t? ? n ^ >  noch nicht aufge- 
Stadt im Lickiterlckim«^^ ^bend, während die 
tete, die A n k ü n d i a u n ? d e s  Sieges leuch-

pn in ^^ lle ich t auch. Es sind noch 
n den Wäldern und viele Ver--

wanns. 
heute 
wo 
hat, durch

ward

Sinterl^dvo/7rLm^r°de'm^^^
Mit uns s u r / te n ^ m ^ ! ? ^ " ^ ^ c k  bewahrt blieb.

wesentlichsten T e r l ^  und zum

dÄe "von F°mi!i?n ä d e r n d e  Bilde? d Ä ^ H u ?

MMW^MLL
l c n n e ? ^ ? ° ^  Oberkommandos, dann lange Ko-
Sraphen und F?dki cken Feldtele-
Ms^e B o r w ä r t Ä ^  beutete auf euer-

Lt-DL»----
sollten wir die ^

Infanterie-Regiment Nr. 175 (Graudenz): Die 
Reservisten Goike — tot, Hermann Sckmieglewski
— schwer verwundet, Heinrich Schwichtenberg — 
schwer verwundet, Paul Kowalewski — schwer ver­
wundet, Albert Raczak — schwer verwundet, Wisch- 
newski — schwer verwundet, Karl Neumann — 
schwer verwundet, Schröder —- schwer verwundet, 
Wopperer — schwer verwundet, Gustav Dörstag — 
schwer verwundet, W ladislaus Freiter - -  schwer 
verwundet, Franz Paweletzki — schwer verwundet, 
Otto Westphal — schwer verwundet, Thom — 
schwer verwundet, Otto Koschinski — schwer ver­
wundet, Karl Künnecke — schwer verwundet, die 
Gefreiten Ferdinand Jacobsen aus Glücksburg, 
Kreis Flensburg — schwer verwundet, Fritz 
Naujoks — schwer verwundet, Max Sielaff — 
schwer verwundet, Unteroffizier der Reserve Max 
Laskowski — schwer verwundet, Feldwebel Graf 
schwer verwundet, Fähnrich Deutsch — schwer ver­
wundet, die Vizefeldwebel Paul Seeger — schwer 
verwundet, Chop — schwer verwundet, Hauprmann 
Otto Kiesler — tot.

Feldartillerie-RegiinenL Nr. 52 (Königsberg): 
Die Kanoniere Max Ellermann aus Groß Hau- 
land, Kreis Obornik — tot, Heinrich Schirmacher 
aus Podlechen, Kreis Rastenburg — schwer ver­
wundet, Georg Schneiderest aus Schrengen, Kreis 
Rastenburg — schwer verwundet, die Unteroffiziere 
Viktor Piatkowski aus Neuhausen, Kreis Wongro- 
witz — tot, Max Ziemann aus Groß Semlin, 
Kreis P r. Stargard — leicht verwundet, Gefreiter 
Gustav Hein aus Mäckelnick, Kreis Rastenburg — 
schwer verwundet, Leutnant der Reserve Fritz 
Rosenow aus Salsbach, Kreis Rastenburg — schwer 
verwundet.

Infanterie-Regiment Nr. 126: Leutnant der
Reserve Friedrich Eberhardt aus Eostyn — leicht 
verwundet (Brust), Unteroffizier der Reserve Sieg­
fried Hirschfeld aus Neuenburg, Kreis Schwetz — 
verwundet.

Im  neutralen Holland werden u. a. zurück­
behalten: vom Füsilier-Regiment Nr. 90: die
Füsiliere Stanislaus Wrzeszcz aus Lrone und 
Peter Valzerech aus llrbanowo (Posen).

» *

Die Verlustliste
enthält aus den östlichen Provinzen folgende Namen:

Grenadier-Regiment Nr. 2 (Stettin): Reservist 
Georg Todfeiler — verwundet.

Lairdwehr-ZnfanLerie-NegimenL Nr. 4 (Tilsit): 
Wehrmann Stefan Deutsch aus Jezory, Kreis 
Schroda — Lot.

Grenadier-Regiment Nr. 5 (Danzig): Die Füsi­
liere Oskar Goerke aus Schöneich, Kreis Mobrun­
gen — tot, Johann Leppak aus Wentsin, Kreis 
Schwetz — leicht verwundet, Leo Rosenbaum -aus 
Danzig — leicht verwundet, Johann Andreas aus 
Steegen, Kreis Danziger Niederung — leicht ver­
wundet, die Gefreiten der Reserve Ernst Graf aus 
Rinsdorf. Kreis Siegen — tot, Hubert Jankowski 
aus Wonneberg, Kreis Danziger Höhe — leicht 
verwundet, Leo Granditzki aus Max, Kreis Danzig
— leicht verwundet, die Füsiliere der Reserve 
Augustinus Lewandowski aus T h o r n  — tot, 
Reinhard Matzke aus Ludwigsthal, Kreis Deutsch 
Krone — leicht verwundet, Gustav Schröder aus 
Ostroschken, Kreis Karthaus — schwer verwundet, 
Gustav Volckert aus Stutthof, Kreis Dirschau — 
tot, Hornist Füsilier Josef K alitta aus Krapie-vitz, 
Kreis Konitz — leicht verwundet.

Grenadier-Regiment Nr. 6 (Posen): Reservist 
Friedrich Mahlfeld — verwundet.

Infanterie-Regiment Nr. 21 ( T h o r n ) :  Die 
Reservisten Johann Kastner — verwundet, Karl 
Kluge — verwundet, Musketier Albert Krause — 
verwundet.

und zur Verteidigung eingerichtete Häuser und Ge­
höfte längs des Weges, in den unteren Räumen 
blutiges Stroh, auf oem Verwundete gebettet ge­
wesen, rechts beim Graben am Waldesrand der 
erste russische Tote, dahinter ein völlig ausgebrann­
tes Haus. Weinend erzählt die Besitzerin: „Dreißig 
Jahre haben wir hier gewohnt, alles ist nun dahin, 
alles Vieh fort!" Bei dem Hause steht ein Holz­
kreuz auf einer Russenlanze mit der Inschrift: „25 
Russen begraben 28. August 1914." Und nun folgen 
immer drängender und eindringlicher die grausam­
sten Spuren des Kampfes. Erst einige Tote, dann 
Dutzende, dann der linke Graben völlig ausgefüllt 
von ihnen. Russische Infanteristen, dazwischen tote 
Pferde, Kühe, Schweine und Geflügel, zerschossene 
Wagen und zahllose Waffen. Das Jnsanterrefeuer 
der Unseren hat verheerend gewirkt. I n  der Ferne 
zeigt sich eine Staubwolke. Auf Kosakenvferden 
nahen einige Landwehrsoldaten, dann Begleit­
mannschaften zu Fuß. Zweitausend Gefangene sind 
gestern dort gemacht worden und werden an uns 
vorbeigeführt. Stumpf trotten sie dahin. Wenn 
man diese rohen Gesichter sieht, glaubt man das 
Schlimmste der Gerüchte. „Galgenvögel sind's, 
Mordbrenner, keine Soldaten", meinen unsere 
Landwehrleute, was mir später Offiziere bestätigen. 
„Sie haben überall unsagbar gehaust, alle Häuser 
geplündert, alles nach Wertsachen durchsucht und 
mitgenommen, dann Feuer angelegt. Die Kugel 
ist flir diese Schufte viel zu schade."

Wir kamen nach Hohenstein, einem freundlichen 
Städtchen von 30 000 Einwohnern. Aber statt der 
Freundlichkeit herrscht hier des Krieges ganzes 
Grausen. Alles liegt in Trümmern. Durch die 
zerschossenen Häuserfronten sieht man ins Innere. 
Nichts ist ganz geblieben. Hier schwelt es noch in 
dichten Wolken, da lodern noch die Flammen, un­
erträgliche Glut verbreitend. Tote Russen liegen 
in den Straßen und totes Vieh; der Geruch ist kaum 
zu ertragen. Die Russen hatten hier drei Tage ge­
haust, dann wurden sie vertrieben. Unsere schwere 
Artillerie, die Hervorragendes leistet, heizte ihnen 
gehörig den Abschied ein. Eine Scheune, in der sich 
hundert Kosaken verschanzt hatten, wurde in Brand 
aesibosien. Gestern und auch heute fand man rn

Landwehr-Jnfanterie-Regiment Nr. 39 (S aar­
louis): Wehrmann Franz Vöhm aus Schneide- 
mühl — vermißt.

Infanterie-Regiment Nr. 31 (Altona): Ge­
freiter Kurt Liebelt aus Fraustadt — leicht ver­
wundet, die Musketiere Albert Grube aus Brom- 
berg — leicht verwundet. Bernhard Vuske aus 
Harmelsdorf, Kreis Deutsch Krone — leicht ver­
wundet, Johann von Rekowski aus Woysk, Kreis 
Schlochau — leicht verwundet.

Infanterie-Regiment Nr. 140 (Hohensalza): Die 
Musketiere Fanter — tot, Max Kuchnowski aus 
Stettin — tot.

Infanterie-Regiment Nr. 149 (Schneidemühl): 
Unteroffizier der Reserve Schneekuth — tot.

Die 14. Verlustliste zählt auf: 3 Offiziere,
20 Unteroffiziere, 99 Mann tot, 31 Offiziere, 
93 Unteroffiziere, 785 Mann verwundet, 1 Offizier,
9 Unteroffiziere, 144 Mann vermißt. An Krank­
heit gestorben: 1 Unteroffizier, 3 Mann. Die
größten Verluste weisen auf das Infanterie- 
Regiment Nr. 25 (Aachen): 3 Mann tot, 2 Offi­
ziere, 14 Unteroffiziere, 105 Mann verwundet; das 
Infanterie-Regiment Nr. 53 (Köln): 2 Offiziere,
10 Unteroffiziere, 152 Mann verwundet; das 
Brigade-Ersatzbataillon Nr. 56: 1 Offizier, 4 Unter­
offiziere, 48 Mann verwundet, 3 Unteroffiziere, 
9 Mann tot. 8 Unteroffiziere, 66 Mann vermißt.

Uriegsnachrichten aus dem Osten.
Ostpreußen unter dem Feinde. Aus Tilsit 

wird den „Elbinger N. N." vom 24. August u, 
a. geschrieben: Unsere Litauischen Dragoner 
und das in Tilsit garnisonierende Infanterie- 
Regiment haben schon wacker gekämvft und 
schwere Verluste gehabt. So ist der bekannte 
Dragonerlöutnant W e n n m o h s .  einer der 
erfolgreichsten Herrenreiter auf den Rennbah­
nen Deutschlands, in russische Eesanaenschast ge­
raten, da sein Pferd unter ihm erschossen wurde 
und ihn zunächst begrub. Sein Kamerad Leut­
nant Engel von dem gleichen Regiment wuroe 
mittels eines um den Hals geworfenen Lassos 
vom Pferde gerissen und mitgeschlevvt. Das 
Schicksal der Gefangenen in Rußland erreg: 
hier natürlich herbe Befürchtungen. Doch die 
Leiden der ländlichen Bevölkerung im südlichen 
Litauen und in Masuren sind so groß. daß alle 
Sorgen um die Zukunft in den Hintergrund ge­
drängt werden müssen. Wenn die Provinz auch 
wiederholt durch unser erstes Armeekorps vom 
Feinde gesäubert wurde, so blieben doch viele 
einzelne Reitertrupps in der Landschaft und 
verübten durch Plündern und Sengen vier 
Unheil. Überall gab es Scharmützel zwischen 
Kosaken und unsrer Landwehr. Die Telephon- 
leitungen wurden immer von neuem durch üi«- 
Russen zerstört, so oft die Drähte auch wieder 
verbunden wurden. Wertsachen und Bücher 
von Fabriken wurden nach Möglichkeit versteckt. 
Auf einer Holzschneidemühle in Neumüül — vier 
Kilometer von der russischen Grenze — gab es 
dabei leider ein fatales Ereignis. Die sämt­
lichen Geschäftsbücher des Herrn V.. der als 
Feldwebelleutnant in den Krieg gezogen war, 
wurden in einem Ziegelofen untergebracht. 
Wahrscheinlich war der Raum aber nicht hin

... « i .

Stoß der Russen aushalten, die nach Nordwesten 
durchbrechen wollten. Hier setzte treffend die schwere 
Artillerie ein.

Den Weg, den wir gefahren, hatte auch unsere 
Landwehr genommen, unterstützt von einer rechten 
Nebendivision und nördlich von einem von M on­
stern kommenden Armeekorps. Nach heftigem Kampf 
wurden die Russen geworfen und mehrere tausend 
Gefangene gemacht; auch Geschütze und Maschinen­
gewehre erbeutet. Die Russen wurden östlich gegen 
die Seen zurückgedrängt; zugleich griff das südlich 
von unserer Landwehr stehende Armeekorps über 
Neidenburg mit stark vorgenommenen rechten 
Flügel an. Nördlich der Landwehrdivision gingen 
über Allenstein, Wartenburg, Bischofsburg weitere 
starke Teile unserer Truppen vor, und zwar mit 
starkem linken Flügel über Passenheim, sodaß die 
Russen von drei, ja, fast von vier Seiten gefaßt und 
in die Sümpfe und Seen geworfen wurden. Ge- 
kämpft wurde überall gegen eine große Übermacht. 
Durch geschicktes Ansetzen und richtiges Operieren 
wurden die herrlichen Erfolge erzielt, natürlich auch 
durch die bewundernswerte Tapferkeit aller unserer 
Truppen, die Niegeglaubtes vollbrachten. Die Er­
folge lassen sich noch garnicht ganz übersehen. Man 
zählt vorläufig 30 000 Gefangene mit vielen hohen 
Offizieren, die dem früher gerühmten russischen Mut 
wenig Ehre gemacht haben und froh waren, daß 
man nicht kurzen Prozeß mit ihnen gemacht hat. 
Heute dauerten die Kämpfe mit einem entwischten 
russischen Armeekorps noch an. Bei Neidenburg 
tobten meist erbitterte siegreiche WaldgefcchLe.

Was unsere Truppen aushalten können, zeigten 
uns die mittags durch Hohenstein ziehenden einzel­
nen Teile von Kavallerie, Infanterie und Artrlle- 
rie, fast ausschließlich Reserve. Wie flott und frisch 
saßen die Leute zu Pferde, wie stramm wurde mar­
schiert, wie gut war die Stimmung trotz all des 
Durchgemachten der letzten Tage! „Wrr packen noch 
die anderen, die noch in Ostpreußen sind, hretz es. 
die <ierle sollen uns noch kennen lernen, kerner 

darf hinaus!" Die Schlacht bei Tannenberg, wre 
man vielleicht diese viertägigen Kämpfe nennen 
wird, wird immerdar zu den höchsten Ruhmestaten 
des deutschen Heeres zählen.

" . .. R a u l  L i n d e n v e r g ,  Kriegsberichterstatter."

reichend abgekühlt worden, denn als es an das 
Zumauern gehen sollte, fand man die Papiere 
zumteil verkohlt vor. Inzwischen batten die 
deutschen Feldwachen Weg und Stea besetzt. Es 
waren wackere Männer des oftpreußischen Land­
sturms, die am nächsten Tage den Kosaken bet 
Schorellen eine schwere Niederlage beibrachten.

Wie er den Russen entkam, darüber erzählt 
ein in Elbing eingetrvsfener Flüchtling der 
„Elb. Zeitung" folgendes: Ich war in Rußland 
auf einem großen Gut zur Beaufsichtigung der 
Hirten und deren Herden angestellt. Lange vor 
Ausbruch des Krieges gärte es in Rußland. Ich 
beschloß deshalb, mit Frau und meinem neuge­
borenen Kinde nach Deutschland zurückzukehren. 
Mein Stellunggeber beruhigte mich iedoch, da, 
wie er sagte, die im geheimen betriebenen mili­
tärischen Rüstungen nichts zu sagen hätten. Da 
kam eines Tages die Nachricht, daß eine teil­
weise Mobilisierung des russischen Heeres ange­
ordnet sei. Nun begann ich meine Sachen zu 
packen, und als dann die Nachricht von der 
Mobilmachung des gesamten russischen Heeres 
und der Flotte zu uns drang, zog ich bei Nacht 
und Nebel nach Beseitigung vieler Schwierig­
keiten über die Grenze. Bei einem größeren 
Besitzer an der Grenze fand ich ein Unterkom­
men. Wir wähnten uns geborgen. Es kam 
anders, „Die Kosaken kommen!" Damit wur­
den wir in einer Nacht aus dem Schlafe gejagt. 
Eine russische Patrouille nahm alsbald eins 
Beschießung der einzelnen Gehöfte des Dorfes 
vor. Der mangelhaften Ausrüstung dieser 
Kosaken verdanken wir unser Leben. Die Ku­
geln vermochten die Eehöftmauern nicht z« 
durchschlagen, sondern fielen platt zu Boden. Als 
die Kosaken die Helme der preußischen Infante­
rie auftauchen sahen, ergriffen sie die Flucht, 
Schnell wurden Vorbereitungen zur Flucht ge­
troffen. Frau und Kind hatten auf dem Leiter­
wagen Platz genommen, als wir. uns plötzlich 
von 20 bis 30 Kosalen umringt sahen. Sie nö­
tigten uns, das Fuhrwerk zu verlassen und zu 
Fuß davon zu gehen. Da kamen im schärfsten 
Galopp sieben preußische Ulanen anaesvrengt, die 
den ausreißenden Russen Nachsaaten. Dieser 
Augenblick war günstig. Wir konnten nun auch 
die Rindviehherde mitnehmen. Auflodernde 
Wammen hinter uns, knatterndes Eewchrfeuer 
in der Ferne, so zogen wir unsere Straße. Hatten 
wir auf der Flucht auch viel Entbehrungen zu 
erdulden, so sind wir doch den Feinden entwischt.

Die östreichischen Flüchtlinge.
Unterstützung durch das Landwirtschafts- 

ministvrium. Lcmdwirtschaftsmcnister von 
Schorlemer hat an den Vorsitzer der ostpreußi- 
schen Landwirtschastslammer. Landrat a. D. 
von Batocki, folgendes Telegramm gerichtet: 
Geheimer Regierungsrat Lagert wird in 
meinem Auftrage mit möglichster Beschleuni­
gung Landratsamt Dirschau eintreffen, um von

Das Treffen von Lagarde.
Die „Frankfurter Zeitung" veröffentlicht nach­

stehende Schilderung der Kämpfe bei Lagarde:
Der 11. August war ein recht großer Tag für 

unser Regiment und wird einst in der Geschichte 
genau so genannt werden wie die Tage von Grave- 
kotte und Mars-la-Tour. Es war ein Todesritt im 
wahrsten Sinne des Wortes gegen Artillerie, M a­
schinengewehre und intakte Infanterie, 1. 3. und 
4. Schwadron meines Regiments und zwei Schwa­
dronen Kavallerie. Tief traurig ist die 5. Eska­
dron, die durch eine Brückenbesetzung auf der Schoko­
ladeseite nicht mitmachen konnte. Es wurden über 
1000 Gefangene inklusive des französischen Kom­
mandeurs, 12 (oder 18) Geschütze und 4 Maschinen­
gewehre erbeutet. Aber schwer hat unsere brave 
Brigade gelitten: Von den 142 Mann meiner Es­
kadron waren gestern beim Appell 58! Ich der ein­
zige Offizier! Alles andere tot und verwundet.

Ein hohes Gefühl der Befriedigung kann man 
nicht unterdrücken, doch auch bei einem geschicht­
lichen Moment des Feldzuges aktiv mitgewirkt zu 
haben, und nicht schließlich nach dem Feldzug heim­
zukommen als einer, der wohl auch dabei gewesen, 
aber schließlich nichts geleistet hat! Wie alles kam? 
Wir sind die ganze Zeit teils in Frankreich, teils in 
Lothringen in ermüdenden Touren herumgezogen, 
ohne eigentlich Besonderes zu sehen oder zu leisten. 
Am 11. habe ich am allerwenigsten an den Ernst 
des Tages gedacht, als wir in der Frühe mit dem 
besten Humor, wie immer, ausrückten. Dann ent­
brannte zuerst der Kampf zwischen Artillerie und 
Infanterie um Z410 Uhr, in den wir um 12 Uhr 
eingriffen. Meine Gefühle beim Anreiten waren 
eigentlich die vollkommener Wurschtigkeit, ich dachte 
an garnichts als ans Draufklopfen. M it furcht- 
barer Eeschwmdiakert hat man sich an den Anblick 
der Toten und Verwundeten gewöhnt. Vollkom-

jeden gräßlichen Anblick 
als etwas ganz Natürliches; wo wir Hinritten 

w I ^ Ä ^ n  roten Hosen im Felde, mehrere 
dabei das dauernde Pfeifen derzerstörte Batterien,

^Eslhosfe^und Platzen der Granaten über und um 
ernen. Immer weiter in einem Heidentempo, mehr 
oder inmder Abschieben der Pferde, jedenfalls keine 

6roße Ordnung, wie bei den berühmten Parade- 
ExerMMatz. Einem französischen 

meben mir „Pardon" rüst,
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dort den vom Kriegsschauplatz abgewanderten 
Landwirten beim Abtransport des Viehes, bei 
Beschaffung des Futters und dringendster 
Lebensbedürfnisse behilflich zu sein. Ich freue 
mich, daß die ostpreußischen Landwirte auch in 
schwerster Bedrängnis zu jedem Opfer für das 
Vaterland bereit sind, sie dürfen dabei auf dir 
Unterstützung der Staatsregierung fest ver­
trauen. Sr. Majestät wird über die dortige 
Lage und die vortreffliche Haltung der Bevölke­
rung schleunigst Bericht erstattet werden, von 
Schorlemer.

Die Unterbringung der Ostpreußen. Tns 
Berliner Polizeipräsidium teilt mit: Die zahl­
reichen Angebote auf Bereitstellung von Räu­
men zur Unterbringung von ostvreußischea 
Flüchtlingen oder zu ihrer vollständigen Auf­
nahme mit Verpflegung können leider nicht 
einzeln beantwortet werden. Für den Fall, datz 
Rückgriff auf die Angebote in Frage kommen 
sollte, wird das Präsidium, Kriegsbureau, recht­
zeitig sich mit den anbietenden Stellen in Ver­
bindung setzen.

Geldzahlungen an Ostpreußen. Um den
Verhältnissen derjenigen Einwohner der Pro­
vinz Ostpreußen Rechnung zu tragen, welche 
Forderungen an die Staatskasse haben, sind im 
Hinblick auf die infolge des Kriegszustandes not­
wendig gewordene zeitweise Verlegung der Re- 
gievungshauptkassen und der Mehrzahl der 
übrigen staatlichen Kasten in der Provinz Ost­
preußen die Kaste der Ministerial- und Bau­
kommission in Berlin und alle Regierungshaupt- 
kassen sowie die Kreis-, Forst- und Zollkassen 
und die Kasten der königlichen Polizeiverwal- 
tungen in den Provinzen zur Zahlungsleistung 
an die Empfangsberechtigten ermächtigt worden. 
Die Berechtigten können sich danach mit ihren 
Forderungen an jede ihnen zunäM  liegende 
derartige Kasse wenden, wo ihnen gegen Vor­
legung der behördlichen Venachrichtiaungs- oder 
Festsetzungsverfügungen oder sonstiger ein­
wandfreier die Berechtigung ihrer Forderungen 
nachweisender Papiere bei genügender persön­
licher Legitimation Zahlung geleistet werden 
wird.

P r o v i n z j a l n a b r i c h t e n .
Oliva, 31. August. (Die wiedergefundene 

Tasche.) Unter eigenartigen Umständen ist die 
jünM von einer Dame als verloren angezeigte 
Tasche wiedergefunden worden. Der Hund eines 
Besitzers aus Freudenthal Lei Oliva scharrte im 
Olivaer Forst in auffälliger Weife. Als man nach­
sah, förderte er Reste eines Brathuhns zutage: 
daneben lag die vermißte Tasche, die für 40 000 
Mark Wertpapiere enthielt. Der Besitzer des 
Hundes forderte von der Dame einen Finderlohn 
von 1000 Mark. Da sich die Leiden Parteien über 
diesen Punkt nicht einigen konnten, wurden die 
Papiere Lei der Sparkassenfiliale Oliva hinterlegt 
und die Sache dem Amtsvorsteher von Oliva-Forst 
zur Entscheidung unterbreitet.

Bromberg, 31. August. (Der „Vataillons- 
dackel".) Ein hübsches Stücklein spielte sich am 
Sonnabend auf dem hiesigen Bahnhof beim Ein­
treffen von Verwundeten vom östlichen Kriegs­
schauplatze ab. Zwischen den Verwundeten stolzierte 
ein brauner Dackel herum, und auf Anfrage eines 
Arztes nach dessen Herkunft kam der Bescheid, dies 
sei der „Bataillonsdackel", der alle Kämpfe bis jetzt 
mitgemacht habe. Sein Hauptpfleger befinde sich 
nun unter den Verwundeten, und den begleite er 
jetzt. Bald darauf legte sich auch der Dackel am 
Lager seines Herrn nieder.

r Argenall, 1. September. Liebestätiakeit. 
Flüchtlinge von der Grenze.) I n  hiesiger Stadt 
sind für die hier einquartierten Landsturmleute 
683 Mark gesammelt worden. Der Lehrerverein

stiftete außerdem für das Rote Kreuz 50 Mark, des­
gleichen der Männergesangverein 70 Mark. I n  der 
Schule wurden für denselben Zweck über 60 Mark 
gesammelt. Die größeren Mädchen stricken fleißig 
Strümpfe und Pulswärmer. Eine Menge Paare 
ist schon fertiggestellt. Der hiesige vaterländische 
Frauenverein hat im Kaiser Wilhelm-Stift für die 
Verwundeten 30 vollständig eingerichtete Betten 
zur Verfügung gestellt. — I n  den letzten Tagen 
zogen viele Flüchtlinge aus den Grenzdörsern durch 
unsere Stadt, die, wie sich herausstellte, nur infolge 
unsinniger Gerüchte die Flucht ergriffen hatten. 
Nach ihren Erzählungen mutzte man glauben, daß 
die Rüsten in hellen Haufen zur Grenze strömten. 
Der Erzähler selbst hatte sie aber nicht gesehen, 
sondern behauptete, es von anderen gehört zu 
haben. I n  Wirklichkeit hatte aber keiner die Rüsten 
gesehen, weil — sie überhaupt nicht da waren. Der 
Urheber derartiger Gerüchte kann leider nur selten 
gefaßt werden.

Hohensalza, 31. August. (Aus russischer Gefan­
genschaft entflohen.) Ein Reiter der Erenz- 
befatzung war von den Kosaken überrascht und ge­
fangen genommen worden. I n  einem unbewachten 
Augenblicke floh er und kam glücklich, nur mit 
Hemd und Hosen bekleidet, bei unseren Grenz- 
truppen an, die ihn erst als Kameraden aner­
kannten, nachdem er durch einen Bekannten legi­
timiert worden war.

Posen, 1. September (Offiziers-Erholungs- 
heim.) Kaufmann Rudolf Petersdorff hat seine 
Villa am zweiten Mobilmachungstage dem Roten 
Kreuz als Lazarett- zur Verfügung gestellt; die 
Villa wurde nunmehr nach der Besichtigung durch 
Frau Reichsbankdirektor Behrendt zum Offiziers- 
Erholungsheim bestimmt.

Eine M ahnuna an die lässigen 
Zahler.

Aus den Kreisen der Berliner Handelskammer 
wird geschrieben:

Der l ä s s i g e  Z a h l e r  ist zu allen Zeiten eine 
unerfreuliche Erscheinung gewesen, aber heutzutage 
bildet er geradezu eine G e m e i n g e f a h r .  Unter 
einem lässigen Zahler verstehen wir nicht den 
Schuldner, der trotz besten Willens unfähig ist, sei­
ner Verpflichtung nachzukommen, sondern den 
Schuldner, d e r  n ic h t z a h l t ,  o b w o h l  er  
z a h l e n  k ö n n t e .  I n  allen Kreisen der Bevölke­
rung, im geschäftlichen Verkehr wie im Privatver­
kehr, stößt man auf ihn. Es ist nicht böse Absicht, 
die ihn seine Pflicht versäumen läßt, es sind regel­
mäßig Nachlässigkeit, Vergeßlichkeit, Mangel an 
Überlegung, üble Gewohnheiten usw., die hier aus­
schlaggebende Rolle spielen. Auch Reichtum schützt 
vor dem Laster nicht, im Gegenteil, man kann be­
obachten, daß mancher reiche Schuldner ein unpünkt­
licher Zahler ist, weil er sich anscheinend in die 
Lage des geldbedürftigen Gläubigers n ic h t H i n ­
ei  n d e n k e n k a n n. I n  der gegenwärtigen Zeit, 
wo jeder Gewerbetreibende, namentlich der kleine 
Kaufmann und Handwerker, alle Kräfte anspannen 
muß, um seinen Zahlungsverpflichtungen zu ge­
nügen, begeht derjenige, welcher Ware auf Kredit 
von jenem entnommen hat und die Rechnung an­
stehen läßt, obgleich er Geld in der Kaste hat, man 
darf wohl sagen: e in  V e r b r e c h e n .  I n  vielen 
Fällen handelt es sich nicht einmal um große Be­
träge, häufig nur um sogenannte Läpperschulden; 
aber diese summieren sich bei dem Kleinhändler und 
Handwerker, und sie brechen ihm den Hals, wenn 
sie ihm am ZahluügsLage fehlen. Die Schwierig­
keit der wirtschaftlichen Lage, die durch den Krieg 
geschaffen worden ist, sollte alle im Publikum, die 
ehedem in ihren Zahlungen keine besondere Ord­
nung zu halten pflegten, unbedingt anspornen, d e r  
U n s i t t e  d e s  B o r g s y s t e m s  zu e n t s a g e n ;  
denn es geht bei manchem kleinen oder mittleren 
Gewerbetreibenden, der erhebliche Außenstände hat, 
um Kopf und Kragen. Weg mit dem Borg-Unfug!

haue ich über den Kopf, was aus ihm geworden ist, 
weiß ich nicht. Plötzlich am Eingang von Lagarde 
fällt mein Pferd mit einem Brustschutz unter mir 
zusammen. Ich habe es auch nicht mehr wiederge­
sehen, meine Packtaschen, meine silberne Sattel- 
slasche. M rm osflasche. Waschzeug .Umhänge, 
WasHe, dre ich Ler nnr führte, alles beim Kuckuck. 
Ich habe nur noch meinen bloßen Säbel und Re­
volver! Zwei meiner braven Reiter aus meinem 
Zug, wir decken uns kurz in einem Graben, über 
den Unmassen von Geschossen Hinwegsausen, dann 
wirds ruhiger. Mein Regiment sehe ich in ziem­
licher Entfernung sammeln, dann sehe ich zu meiner 
Freude dicht neben mir eigene Infanterie. Ich 
unterstelle mich mit meinen Reitern, die zu etwa 
8 Mann angewachsen waren, sofort dem Haupt­
mann und habe dann den Rest des Kampfes noch 
mit dieser Kompagnie mit Revolver und Karabiner 
mitgemacht.

Nun kommen schon in Scharen die ersten sich er­
gebenden Franzosen. Wir mußten vorsichtig sein, 
denn die Kerle schössen noch, wenn sie verwundet am 
Boden lagen, aus dem Hinterhalt. Ein Jiffanterist 
reichte nnr seine Feldflasche; im selben Moment, 
als ich zugreifen will, fährt ihm eine Kugel durch 
die Finger! Wir ließen nun die Gefangenen alles 
von sich werfen, bis auf ihre roten Hosen und Hemd, 
und hatten so schließlich bei unserer Kompagnie 
150 Stück beisammen. Alle kamen sie mit aufge­
hobenen Händen auf uns zu. Es waren Kerlchen 
von 16, 17 Jahren dabei! Ich gab ihnen noch, was 
ich an Verbandspäckchen und Schokolade bei mir 
hatte und ließ Master für sie holen. So viel Küste 
auf die Stiefel und Hände habe ich in meinem 
Leben noch nicht bekommen. „Nou-z vs vvulons pas 
1a §uei-re!" haben sie die ganze Zeit geschrien und: 
„Vive Als rückwärts eine unserer
Bataillonsfahnen sichtbar wurde, riefen sie alle 
durcheinander: „OKI ckoapeau allsw.rmä! Vive 
1'/-11einaM6! Vive 1s ärapean aUemanä!" Sechzig 
Schritt neben uns sind die Reste der Franzosen über 
die Schleusenbrücke des Rhein-Marne-Kanals zu­
rückgegangen. Es war furchtbar! Auf der ande­
ren Seite war der Brunnen, an dem wir uns nach 
dem siegreichen Kampfe stärkten. Um hin zu ge­
langen, sind wir über Haufen von Toten und Ver­
wundeten hinübergestiegen. Auf der anderen 
Seite, etwa 100 Schritt neben uns, war eine zer­
störte feindliche Batterie. Alle Augenblicke explo­
dierten die Geschosse in den Munitionswagen. Bei 
all dem war man ruhig und LM, .........

Zonnenmenschen.
Roman von E. S t i e l e r - M a r s h a l l .  

(6ovvrjM 1914 dy Oretklein L Oo. 6. m. k. U. Î eipZÜZ.)
------------  (Nachdruck verboten.)

(37. Fortsetzung.)
Darum mache dir noch keine Kopfschmerzen, 

Pappchen, jetzt bin ich ja noch bei dir. — Un­
sere Gnädige ist in aller E ile schon heute Nacht 
fort, sie hat ein Telegramm bekommen. Da mutz 
ich erst hinauf zu Tilla Kirchlein. ibr ein Brief- 
Gen bringen. Ader ich bin gleich wieder bei 
dir."

„Verschwatze dich nicht zu lange, Martakind!" 
rief der Alte ihr nach.

Oben öffnete Frauchen sejbst die Türe, denn 
M inna war auf den Markt gegangen.

„Einen herzlichen Erutz von Frau Bankier 
Merkel, und ich soll hier den Brief an Fräulein 
Kirchlein abgeben." Ganz fremd und förmlich 
richtete Marta ihren Auftrag aus.

Frauchen nahm mit dem Brief gleich M arias 
Hand und wollte die Kindheitsgespielin in die 
Wohnung ziehen. Aber diese stand fest und zog 
ihre Hand zurück,

„Antwort ist nicht nötig", sagte sie und
wandte sich kurz um.  ̂ ^

„Aber Marta, was hast du?" fragte Frau 
chen ganz erschrocken — „warum bist du so uw  
freundlich? Bleib ein bischen, laß uns ein 
Wörtchen miteinander reden."

„Das schickt sich jetzt nicht mebr". rief Marta 
zurück, die schon unten am Fuß der Treppe war.

,/Pöh!" machte Frauchen hinterdrein — „wle 
dumm und dämlich!"

Ehrlich erbost warf sie die Tür unsanft ins  
Schloß.

„Albernes Ding! Ich bin doch immer in de» 
alten Weise zu ihr gewesen, wenn ich sie drü" 
ben mal gesehen habe. Na. meinetwegen!"

S ie ging in das Wohnzimmer und setzte sich 
auf die Fensterbank. Drüben schwang sich just

Nicht nur zahlreiche private Interessen stehen auf 
dem Spiele, die ganze Volkswirtschaft ist an der 
Sache beteiligt. Die von superklugen Leuten be­
folgte Praxis, sich nicht zu verausgaben, sondern 
das Bargeld im Kasten zu verschließen, damit der 
„Notpfennig" gesichert sei, ist nicht nur eine schwere 
Ungerechtigkeit gegen den Lieferanten, dem ein 
Teil jenes Geldes eigentlich gehört, sondern auch 
e in  S c h a d e n  f ü r  d i e  A l l g e m e i n h e i t ,  da 
das Verstecken des Geldes dieses dem nützlichen 
Zweck d e s  U m l a u f e s  e n t z i e h t .

Es ist zu hoffen, daß angesichts der dringenden 
Aufforderung, die gegenwärtig von allen Seiten 
an die säumigen Zahler gerichtet wird, mancher in 
sich gehen und den feinen Ruhm erstreben wird, zu 
seinem Teile die Geld- und Kreditnot gelindert zu 
haben. Wir wollen aber nicht unterlassen, darauf 
hinzuweisen, datz, wenn die sanfte Mahnung nicht 
fruchtet, es leicht dahin kommen kann, daß s c h ä r ­
f e r e  M i t t e l  i n  A n w e n d u n g  gese t z t  
werden. Wie verlautet, sind solche auf einer jüngst 
abgehaltenen Versammlung der Tischlermeister und 
Holzindustriellen Groß-Berlins zur Sprache ge­
bracht worden. Dahin gehört die Abtretung der 
fälligen Forderungen der Gewerbetreibenden an 
eine staatliche Bank, unter Garantieübernahme 
seitens der Interessenvertretungen. Die Bank 
würde damit zugleich in den Besitz einer Liste der 
lässigen Zahler kommen, was nicht ohne Nutzen 
wäre.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 3. September. 1913 Eröff­

nung der türkisch-bulgarischen Friedensverhand­
lungen. 1912 Ankunft Kaisers Wilhelm II . in 
Zürich. 1906 Ernennung Bernhard Dernburgs 
zum Kolonialdirektor. 1903 's Franz Deym, ehe­
maliger österreichischer Botschafter am englischen 
Hofe. 1901 -f Prinz Christian von Eumberland. -  
1' Chrysander, bekannter Musikhistoriker. 1900 E r­
klärung der Annektion Transvaals. 1883 f- Iw an 
Turgenjew, bekannter russischer Novellist. 1877 -f 
Louis Adolf Thiers, französischer Staatsm ann und 
Geschichtsschreiber. 1813 Rückzug der „Armee de 
Berlin^ nach Wittenberg und Rückzug des Davousi- 
schen Korps nach Ratzeburg. 1814 Erlaß des Land­
wehrgesetzes in Preußen. 1796 Sieg des Erzherzogs 
Karl über die Franzosen bei Würzburg. 1792 E r­
mordung der Prinzessin Lamballe, der Vertrauten 
der Königin Marie Antoinette, zu Paris. 1763 
Definitivfrieden zu Versailles zwischen England 
und Nordamerika. Anerkennung der Unabhängig­
keit der Vereinigten Staaten. 1757 * Großherzog 
Karl August von Sachsen-Weimar, der Freund 
Goethes und Schillers. 1741 Sieg der Russen über 
die Schweden bei Wilmanstrand. 1658 7 Oliver 
Cromwell, Lord-Protektor von England, einer der 
bedeutendsten englischen Staatsmänner. 1609 Ent­
deckung der Insel Manhatten (Newyork) durch 
Henöy Hudson.

Thorn, 2. September 1014.
— ( F e l d p o s t k a r t e n  m i t  A n t w o r t . )  

Bei den Postanstalten werden zum Verkauf an das 
Publikum Feldpostkarten mit Antwort a n das 
Feldheer bereitgehalten. Die Doppelpostkarten 
werden zu demselben Preise verkauft wie die ein­
fachen, also 10 Doppelkarten für 5 Pfg. Die Her­
stellung und der Vertrieb kann auch durch Privat- 
unternehmungen stattfinden, jedoch müssen die Feld­
postkarten mit Antwort in der Größe, Beschaffen­
heit des Papiers und im Aufdruck mit dem amt­
lichen Muster genau übereinstimmen. Muster 
können von den Postanstalten empfangen werden. 
Die A b s e n d e r  der Feldpostkarten mit Antwort 
haben die Adresse auf dem Antwortteil deutlich 
und genau selbst niederzuschreiben. Erst dann wird 
die Einrichtung zum Vorteil für die Kriegsteil­
nehmer im Felde, wenn ihnen die Mühe des 
Adressenschreibens abgenommen wird.

— ( E i n e  deut s che  K r i e g s m a r k e )  ist 
vom V e r e i n  f ür  d a s  De u t s c h t u m i m 
A u s l a n d e  ausgegeben worden. Der Verkaufs-

der Reitknecht auf Möve, Frau M ir herrlichr 
Schimmelstute. Es tat ordentlich web. zu scheu, 
wie er auf dem Tiere saß. Denn nie war Frau 
Alix stolzer und schöner, a ls  wenn sie auf diesem 
königlichen Pferde in den Morgenwald ritt.

Dann las Frauchen die wenigen Zeilen, de- 
nen man ansah, in welcher Eile sie geschrieben 
waren. Verworren und unklar waren sie, 
Frauchen wurde nicht klug daraus und mußte 
sie noch ein zweitesmal durchlesen.

„Geliebtes Kind! M eine Mutter ist schwer 
erkrankt, ich reise schon mit dem Nachtzug. Mir 
ist bange um Euch. Nehmt Euch vor Baum in 
acht, er ist ein gefährlicher Mensch. Last ihn nichr 
in Eure Wohnung, und wenn er Dir auf der 
Straße begegnet, so sprich nicht mit ihm. In  
unserem Park haltet Euch nnr auf. so lange noch 
Heller Tag und Erote in der Nabe ist. Werner 
soll sich vor einem falschen Freunde böten. Er 
soll gleichaltrige Freunde suchen, die sind viel 
besser. Gott behüte Euch, Ihr Lieben. Alix,"

„Ach —" dachte Frauchen, und das war da* 
Endergebnis eines langen, tiefen Erübelns — 
„ich weiß nicht, was ich da tun soll. Es ist eim  
verzwickte Geschichte. Gestern Abend mutz sie 
noch etwas von Baum erfahren haben, warum 
schreibt sie nicht klar, was? So obne Beweise 
wird es schwer sein, Werner zu überzeugen. Ich 
fühle ja längst, daß Baum nicht ist wie die 
andern."

Nein, Werner ließ sich nicht überzeugen. Er 
kam aus der Schule nachhause, ganz Feuer und 
Flamme. Baum hatte ihn abgeholt, ihn ein 
Stückchen begleitet — ihn eingeladen, abends 
zu einem ordentlichen „Männerschwatz" auf 
seine Bude zu kommen.

„Das wird sicher-famos!" sagte Werner — 
ich freue mich diebisch."

Frauchen brachte den Brief und redete weise 
und bat von Herzen — aber Werner lachte sie 
aus. Und schließlich wurde er grob.

preis stellt sich auf 5 Pfg., und der Erlös der 
Marken ist für die Hinterbliebenen unserer Krieger 
bestimmt. Der Verkauf wird über das ganze Reich 
hin in umfassendster Weise organisiert werden. 
Schon jetzt werden alle deutschen Vereine sowie die 
Geschäftsinhaber, zumal Buch- und Papierhändler, 
Zigarrenhändler, Apotheker und Drogenhändler, 
die den Vertrieb der Markenbogen im Dienste des 
Vaterlandes übernehmen wollen, gebeten, sich Lei 
der Vertriebsaoteilung des Vereins für das 
Deutschtum im Auslande, Berlin W. 62, Kurfürsten- 
stratze 105, vormerken zu lassen. Kein Feldpost­
brief, keine Soldatenkarte sollte ohne die Kriegs­
marke des deutschen Volkes zu unseren tapferen 
Heeren hinausgehen.

— ( U n e n t g e l t l i c h e  A b g a b e  v o n  
W a l d  st r e u  a u s  d e n  S L a a t s f o r s t e n . )  
Unter Bezugnahme aus den Runderlaß des 
Ministers für Landwirtschaft, Domänen und Forsten 
vom 24. August, betretend die Abgabe von Wald­
streu aus den Staatsforsten und den Eintrieb von 
Rindvieh und Schweinen in diese, werden die 
königlichen Regierungen durch einen Erlaß des 
SLaatsministeriums ermächtigt, in Fällen besonde­
rer Bedürftigkeit und namentlich in den vom Krieg 
unmittelbar betroffenen LandesLeilen die Ent­
nahme von Waldstreu und den Eintrieb von Rind­
vieh und Schweinen auch unentgeltlich zu gestatten.

Die Helden der „Ariadne"
Kanonendonner auf hohem Meer,
Durch den Nebel kracht es dumpf und schwer.
Sie horchen auf, Kapitän und Mann:
Da schlich sich der Brite im Dunkel heran.
Und nichts zu sehn! Kein Schimmer, kein Schein, 
Schon sausen sie in den Wrasen hinein.
Schon sind sie am Feind und sehen ihn fliehn, 
Da donnern sie los und jagen ihn.
Das deutsche Schiffchen, es wagt die Schlacht 
Und trotzt dem Tod und der Übermacht.
Das war im Westen von Helgoland-----------
Da schoß man den kleinen Panzer in Brand.
Doch aus den Flammen noch Blitz auf Blitz, 
Brüllt es und kracht es aus deutschem Geschütz.
Die Flammen prasseln — ein schaurig Licht! 
Sie sehen den Tod und wanken nicht.
Schon neigt sich der Kiel dem Grunde zu 
Sie stehen fest und in stolzer Ruh.
Und stimmen ein Lied an — du treues Blut - -  
Und ein „Hurra dem Kaiser!" braust über die Flut.
Schwillt an und donnert und dröhnt und verklingt, 
Und die Heldenschar in die Tiefe versinkt.

Uriegs-Allerlei.
Was ein Italiener vom Kaiser im Hauptquartier 

erzählt.
Das „Viornale d'JLalia" veröffentlicht einige 

Telegramme, die Giorgio Euglielmi von einem 
Deutschen aus der Umgebung des Kaisers, den der 
italienische Abgeordnete an Bord der Jacht „Hohen- 
zollern" kennen gelernt hat, gesandt worden sind.
^n  diesen Telegrammen liest man: „Wer in diesen 
Tagen einen Blick in das Hauptquartier des 
Kaisers werfen könnte, der würde überrascht sein 
von der Ausdauer, von der Selbstverleugnung, von 
der ruhigen Sicherheit, mit der die M ilitärs, Polr- , 
tiker, Diplomaten und Beamten arbeiten. Der 
Kaiser, der in die einfache Felduniform gekleidet 
ist, ist fast Tag und Nacht tätig. Seine Pflichten 
waren schon in Friedenszeiten sehr zahlreich, und 
sie haben sich jetzt mehr als man ahnen konnte, ver­
mehrt. Der Kanzler, der Staatssekretär für die 
auswärtigen Angelegenheiten, einige Diplomaten, 
der Kriegsminister und der Ehef des Marine­
kabinetts sind bei ihm. Der Charakter des deutschen 
Reiches als Bundesstaat wird zum ersten Male in 
einem Feldzuge durch die Anwesenheit der Bevoll­
mächtigten Bayerns, Sachsens und Württembergs 
im Hauptquartier betont. Die Zahl der Herrscher 
der Bundesstaaten, die im Hauptquartier anwesend 
sind, ist beschränkt, da die Mehrzahl von ihnen ins 
Feld an die Spitzen ihrer Truppen gezogen sind, 
und die ältesten, wie z. V. der König von Bayern 
und von Württemberg, die Grobherzöge von Baden

„Daß Ihr ihn nicht leiden könnt, ist mir 
schon lange klar —" zankte er — „Ihr kapier! 
ihn eben nicht. Er ist kein Mann für Frauen  
Ein grandioser Kerl ist er, und mich soll kein 
Weiberschnack verhindern, zu ihm zu halten."^ 

Da half eben nichts, Frauchen sah ein, st§ 
konnte den Bruder doch nicht zuhaute einsperren.

Er ging und bereute es nicht. Der Abend 
bei Herrn Baum war geradezu großartig schöu- 

Wie interessant war schon seine Wohnung - 
Zwei große Zimmer in einem altertümlichen 
Haus am Markt hatte er mit wunderbaren 
Dingen ausgestattet — Erinnerungen an seine 
Übersee-zeit, wie er sagte. Da waren kostbar 
Felle von königlichen Tieren über die schlechtes 
Dielen, über einen altmodischen Divan gebre,^ 
tet. Die Wände waren von oben bis unten m! 
allerlei Raritäten behängt, es war das rein 
Museum für Völkerkunde. Fast an iedem S tu -  
hing eine interessante Erinnerung, die 
Baum in seiner Art, hoch über all diesen Dingen 
zu stehen, lästig erzählte. ,

S ie  aßen erst ein gut gewähltes Abendbro 
und tranken Münchener B ier dazu. Werner say 
keinen dienstbaren Geist, Baum selber trug alle- 
auf und räumte auch später gewandt un 
schnell wieder ab. Dann brachte er eine m a^  
tige Bowle herein, die er mitten auf den DsH  
stellte.

„So —" sagte er — „nun. mein liebe» 
Freund, trinken wir mal ein Gläschen zusamme

— Pfirstschbowle--------Hoffentlich habe
Ihren Geschmack getroffen --------man rühm
mir zu allen Zeiten und in allen Ländern nacm 
daß ich mich auf das Dowlenbrauen verstände.

Er füllte die Gläser, sie stießen an "" 
kosteten --------

„Fein — !» sagte Werner — ..Erotzartiz. 
Donnerwetter, hat die ein Aroma/'

Der erste Schluck goß Feuer in seine Adern- 
„Das freut mich! —" sagte Baum — . und n°u



^ ^ " b u r g ,  sind in ihren Hauptstädten ge- 
kann in diesem Augenblick das 

nenri Hauptquartier Herz Europas

Zn den Straken von Saarbura.

ZWLLOMW
es aus den Kasernengebäuden, in denen

E  Franzosen gemütlich gemacht hatten, 
an - , - E ^ ^ b n  auf. Der Kanonendonner dauerte 
di?' fielen krachend die Gebäude, in denen
san,-»?'^^3osen Wohnung genommen hatten, zu- 
7orin!^ l deutsche A rtillerie schien genau in- 
g e l a N o ^ ^ ^ n ,  wo sich die Franzosen nieder- 

hatten,^und hatte mit einer unheimlichen

yanen so scyneu gewrrrr, oag 
v a n ^ * ^ ' kann wohl ruhig sagen, Tausende 
ib n o ä ^ d t e n  in den Trümmern umkamen. Unter

aeinros?^ gehaust und dem Feinde arg mit- 
Hesserstratze geben 5 M eter tiefe 

^  ^^ner Größe von 40 Q uadratm etern 
natA "b von der furchtbaren Wirkung dieser Gra- 

Wunder ist es. daß verhältnismäßig 
na>^^ Bewohner des Städtchens unter der Kano- 

gelitten haben. Von den Einwohnern hatten 
wenige der französischen Armee freundlich 

Sezeigt. Etwa drei oder vier Personen 
Vl>; ^  ^n e  unrühmliche Ausnahme gemacht.

Räumung des Schlachtfeldes, das einen 
Anblick bietet, gab es sehr viele Arbeit. 

iedem Acker lagekt acht bis zehn Tote. Die 
m ö a n ^ -  Gefallenen war so groß, daß man un-

in Massengräbern zur letzten Nuhe 
die n  d e i den deutschen Truppen stellte man 

fest und entnahm ihren Kleidern das 
d»., 'qvre Papiere und die Andenken, die später 
rv^. Angehörigen zugestellt werden. Erschreckend 
till^ ?  die Verluste, die die französische Ar- 
bat7«!? ^ Kavallerie an Pferden davongetragen 

Überall bedeckten Pferdekadaver das 
^ u u i^ fe ld . S ie wurden auf einen Riesenhaufen 
b e d p ^ ^ ^ tr a g e n .  dann mit Holz und Gestrüpp 
w u r^ ' deck) und Petroleum  getränkt

. ^ n  zündete man das Ganze an. Ein 
e i n r ^ ^ E n  und Knochenreste bilden noch das 
D ro N  Überbleibsel. Auch Mißhandlungen und 
T ru ^ '^ re ru n g en  haben sich die französischen 
so iip^" . Zuschulden kommen lasten. Mehrere Per- 
Bein! bvtgingen nur mit knapper Not der Füsilade.

Abzug nahmen sie eine Anzahl Bürger als 
B is heute hat man keinerlei Nach- 

^  en über den Verbleib dieser Ärmsten."

^ lcher Weise vom Franzosentum Belgiens 
niaa - gegen Deutschland gehetzt wurde,
^as Stelle aus einem städtischen Lesebuch,
Nndet A  eingeführt war, zeigen: „M an
febril ^ b ra ll  Deutsche. W as bewahrt die Vor- 
F o rtsL r '^^  noch für die übrige Menschheit, den 
Agende das heutige Recht, da diese veraewal- 
vor S p s ^  raubgierige Nation, die überschnappt 
H u n d e s '..^ u n d e ru n g , die im vollen 19. Jah r- 
aussa,,^ ^uste Eroberungen macht, die sich selbst 
als MÄl ünr die erste Äaserne der W elt zu sein, 
geht n ^ ^ d e n  wilden Wahlspruch wählt: „Macht 
rissen i  ^ c h t! "  -  „Elsaß wurde Frankreich enr- 
Lothrt^^rch preußische Raubgier. I n  Elsaß- 
Liert leben Franzosen, durch Gewalt annek- 
6eschab ^ ^ r c h t  germanisiert!" — Solche Hetze 
Folaen ?riten  im vlämischen Sprachgebiet. Die 
A e a ie ^ ^ b e n  wir heute gesehen. Die belgische 

bewußt für die Französierung der 
Haß scheu Landesteile gearbeitet und den 
entladet heute sich gegen unsere Truppen

Die feldgrauen Uniformen

Zichne ^  eiue Zigarette zwischen die 
8leunx^^^' von unserem armen
haq-n Türken, denen sie jetzt so das Be-
iarwp. ^^^ort haben. Und die verstanden
uicht so gut. Ihre Frauen sind zwar

Êschmack, ich bin nicht für solche
wie Fleisch und F e tt-------- aber
für di 'A .. ^ Angerichtet haben, daß immer
gerad^? ^^. Abwechslung gesorgt ist. das ist 
linden r— ^kual. Denn „variatio deleetat" 

^  Sie nicht auch?«
A3 r̂ner und sah begeistert zu sei- 

ll°r. wa-- ^  Es war ihm aber garnicht 
lustig ^  eigentlich meinte. Baum lachte

Su. "^°rauf Prost, mein Junge«, sie tranken sich

wcks^mi â Â eiber! Das ist doch Las Beste, 
°lle ande.?n^^' die Liebe verblassen

L"L̂ rL"n"L7.̂
Wei'n^mn7!^^ Baum lächelnd. „Ich
Nadu?« ^  >rhnen geneigt, das sähe kleine

klein^ ^ " 'w e h r te  Werner ^  "«  war kein 
Nichts E l>  aus denen mache ich mir qar- 
^  und ^ne schöne, edle. erhabene Frau

° -

SÄicht-t^"^ ^  lfaben Sie sicher auch
^"Sebe ete Ä  E e n ,  daß ich weiß. wer Ihre 
>̂ch a u s A r m e r  Junge. Sie also sind 

i den Leim gekrochen.«
Werner fuhr auf.

(Fortsetzung folgt.)

Zeltbahn, die über dem Tornister getragen wird, 
ein gutes Ziel bildete. Wie das „B. T." meldet, 
ist jetzt an alle Soldaten der Befehl ergangen, die 
Zeltbahnen unter den grauen M antel zu schnallen.

D ie Lioir-Klafse der englischen SchlachtfloLte, 
mit der im Kampfe der deutsche kleine Kreuzer 
„Ariadne" zugrunde ging, gehört zu den modernsten 
Riesen unter dep Kriegsschiffen. Wiewohl sie nicht 
unter die Linienschiffe, sondern unter die Panzer­
kreuzer eingereiht sind, überragen sie — die „Lion" 
faßt 30 000, die „Prinzeß Royal" 27 000, beide zu­
sammen also 57 000 Tons — noch recht erheblich 
die Dreadnought-Klasse, die von vielen irrigerweise 
als die Klasse der größten Schiffe angesehen wird.

Eine Gipfelleistung unserer Eisenbahn.
Bei der Beförderung unserer Truppen an den 

Kriegsschauplatz durchliefen in eurer Nacht im Zeit­
raum von acht Stunden 64 M ilitärzüge nach der­
selben Richtung hin die Eisenbahnstation einer 
mittelgroßen S tadt, also alle 7ZL M inuten ein Zug, 
ohne daß auch nur die geringste Stockung einge­
treten wäre. D as ist eine Leistung, die uns nach 
fachmännischem Urteil kein Land der Erde nach­
macht!

Augenblicksbilder.
Ein junger Offizier i m F r e i L u r g e r  Lazarett 

wird, um ihm die letzten Augenblicke zu erleichtern, 
gefragt, ob er vielleicht ein Glas Sekt trinken 
wolle. Er antwortet: „Nein, aber ich will noch 
einmal die „Wacht am Rhein" singen!" Beim 
Singen stirbt er. — Das Bett eines französischen 
Verwundeten im B e r l i n e r  Friedrichsgymnasium 
ist morgens mit Blumen und kleinen Gaben ge­
schmückt. Die deutschen Verwundeten desselben 
Saales haben Zufällig erfahren, daß der verwun­
dete Gefangene Geburtstag hat, und zeigen ihm so 
ihre Teilnahme. — Ob so etwas in außerdeutschen 
Lazaretten vorkommt?

Uriegsliteratur.
D a s  O f f i z i e r k o r p s  de r  d e u t s c h e n  A r ­

me e  u n d  M a r i n e  ist begreiflicherweise zurzeit 
Gegenstand erhöhten Interesses. Jeder möchte, wenn er 
von erfolgreichen Kämpfen einzelner Truppenteile hört, 
den Namen des Führs kennen. Haben sich einzelne 
Offiziere besonders ausgezeichnet, so geht der allgemeine 
Wunsch dahin, nun auch zn erfahren, bei welchem Truppen- 
oder Marineteil der Offizier steht, welchen Rang er ein­
nimmt usw. Ausschluß gibt in allen diesen Fragen die 
„ De u t s c h e  R a n g l i s t e  1914", umfassend das ge­
samte aktive Offizierkorps der deutschen Armee und Marine 
einschließlich der Sanitäts- und Veterinär-, Zeug-, Feuer­
werks- und Festnngsbau-Osfiziere (Verlag von Gerhard 
Stalling, Oldenburg i. Gr. Preis bei über 800 Seiten 
Umfang mit großem Schlagwortregister 3 Mk.) Wir 
können dieses preiswerte Namens- und Standortver- 
zeichuis deshalb jedermann empfehlen.

Im  Lause dieser Woche erscheint eine von Paul Weid­
lich in Halle a. S., Laurentinsstr. 5, herausgegebene 
„ S a m m l u n g  g u t e r  V a L e r l a nd s - un d S o l ­
d a t e n l i e d e r  ;914". Das Büchlein wird eine schöne, 
durchaus angemessene Ausstattung erhalten und auch sehr 
gut im Druck und Papier sein. Im  Interesse des Vater- 
ländischen Gedankens möchten wir jedem Patrioten die 
Anschaffung des Büchleins für unsere Soldaten, für sich 
selbst und für die Zurückgebliebenen empfehlen. Der 
Preis wird sehr niedrig sein und es auch dem Aermsten 
ermöglichen, sich für einige Pfennige das Büchlein zuzu­
legen. Vereins, -Schulen, Rote-Kreuz-Geschästsstellen, 
Magistrate oder wer sonst an einen größeren Partiebezug 
zu Geschenk- oder Sammluttgszwecken denkt, wollen sich 
sofort mit dem Herausgeber in Verbindung setzen- Da 
der Druck nur einmal stattfindet in Höhe der vorliegenden 
Bestellungen, so dürfte das Büchlein später nicht mehr 
zu haben sein.

Uriegskacten.
G. F r e y t a g s  K r i e g s k a r t e  v o n  M i t t e l -  

E u r o p a ,  1 : 5  Mill., 55:80 em groß, Preis 
1 Mk., mit Postzusendnng 1,10 Mk. ist eben bei 
der Kartogr. Anstalt G. Freytag L Berndt, Ges. m. 
b. H., Wien VI!, Schottenfeldgasse 62, erschienen und 
verdient ihrer praktischen Anlage wie ihrer hübschen Aus« 
führung in vielfachem Farbendruck wegen volle Beachtung 
Der ziemlich große Maßstab ermöglichste die Aufnahme 
zahlreicher Ortsnamen in dem ausgedehnten, zur Dar­
stellung gelangten Gebiete, das ganz England und Frank­
reich umfaßt, Kristiania, Stockholm, St. Petersburg, 
Moskau, Sewastopol, Konstantinopel, die Dardanellen, 
Neapel und Madrid auf der Karte noch ersehen läßt. 
Das Blatt gibt eine gute Gesamtübersicht der sämtlichen 
Kriegsschauplätze und ist durch Beigabe statistischer Dar­
stellungen in diagrammatischer Form über die Stärke 
der Heere und Kriegsflotten, sowie der Größe nach 
Flächeninhalt und Bevölkernngszahl der kriegführenden 
und neutralen Staaten im jetzigen Weltkriege ein ganz 
vorzüglicher Behelf für die Verfolgung desselben. Jede 
Buchhandlung wie auch der Verlag der Kartogr. Anstalt 
G. Freytag L Berndt, Ges. m. b. H., Wren VII, Schotten- 
seldgasse 62, liefert die Karte gegen Einsendung des Be- 
träges von 1,10 Mk. (auch in Briesmarken) Porto- 
frei.

Eine sehr schöne Karte des deutsch-französischen 
Kriegsschauplatzes. 70:100 em groß, in dem großen 
Maßstabe 1:750000, mit einer Fülle von Namen, ist 
unter dem Titel: G. F r e y t a g s  K r i e g s k a r t e
v o n N o r d o st - F r a il k r e i ch u n d  Be l g i e r :  zum
Preise von 2 Mk., eben bei Freytag L Berndt, Ges. m. 
b. H., Wien VII. Schottenfeldgasse 62, erschienen. — 
Im  Norden bis Rotterdam reichend, sodaß also Belgien 
in seiner ganzen Ausdehnung dargestellt ist, im Westen 
über Paris hinaus bis Chartres, OrleanS, im Süden bis 
Lyon, im Osten bis Basel und Straßburg sich er­
streckend, gibt die außerordentlich klar und übersichtlich 
gearbeitete, sehr detaillierte Karte Gelegenheit, jede Be­
wegung der Armeen genau zu verfolgen, weil nicht nur 
alle Festungen, Forts, größeren Orte, sondern auch eine 
Uninasse kleiner und kleinster Dörfer darauf enthalten 
sind. Die schöne Ausführung trägt mit dazu bei, diese 
Karte zn einer der besten über den dentsch-französischen 
Krieg zn machen, die überhaupt vorhanden sind. Jede 
Buchhandlung, wie auch der Verlag der Kartogr. Anstalt 
G. Greytag L Berndt, Ges. m. b. H., Wien VII, 
Schottenfeldgasse 62, liefert die Karte portofrei gegen 
Einsendung (auch in Briefmarken) von 3,10 Mk.

Inw iew eit kann an -er Düngung 
für -ie  diesjährigen 

Herbstsaaten gespart werden?
Von Professor Dr. V e r l a c h ,

Direktor des Kaiser W ilhelm -Instituts für Land­
wirtschaft in VromLerg.

Die größte Sorge der deutschen Landwirte ist 
zurzeit, oie E rnte hereinzubringen. Hoffen rmr,

daß dies gelingt und somit die Ernährung unseres 
Heeres und Volkes für die nächste Zeit gesichert 
wird. Sodann muß, soweit es sich durchführen läßt, 
die Bestellung der HerLstschläge erfolgen. Da es 
nun schwierig sein wird, die erforderliche Menge 
der künstlichen Düngemittel rechtzeitig heran- 
zuschaffen und das Geld für deren Anschaffung in 
diesem Herbste hier und da knapp sein mag, so 
dürfte es nicht unzweckmäßig sein, sich darüber klar 
zu werden, inwieweit bei der Anwendung der künst­
lichen Düngemittel gespart werden kann, ohne eine 
wesentliche Ertragsverminderung herbeizuführen. 
Aufgrund langjähriger Erfahrungen können^ wir 
den Landwirten des Ostens folgende Ratschläge 
geben:

R o g g e n .
Dieser erhält, gleichgiltig, nach welcher Frucht 

er steht, im Herbst gewöhnlich eine Kali- und 
Phosphorsäuredüngung. Kann diese nun im Herbst 
dieses Ja h re s  einmal fortfallen? J a ,  wenn das 
betreffende Feld in den Vorjahren regelmäßig 
obige Düngemittel erhalten hat. Unsere Versuche 
in den Provinzen Posen und Westpreußen zeigen, 
daß die Roggenerträge durch die einmalige Unter­
lassung der Kali- und Phosphorsäuredüngung i.y 
vielen Fällen garnicht beeinflußt, in anderen nur 
unwesentlich herabgesetzt werden. Außerdem ist es 
angängig, dem Roggen im Frühjahr noch Kali- 
und Phosphorsäure in Form künstlicher Dünge­
m ittel zu geben. Der Landwirt braucht daher in 
diesem Herbst seinem Roggen weder K ainit oder 
konz. Kalisalz, noch Thomasmehl oder Super- 
phosphat zu geben, sofern die Vorfrüchte hiermit 
gedüngt waren. Is t dies nicht der Fall oder der 
Boden abnorm arm an K ali und Phosphorsäure, 
so genügt es, auf den Roggen im Herbst oder im 
Frühjahr nach der Frostperiode 2L Zentner konz. 
Kalisalz (40prozentiges Kalisalz) und 1—1?/s Zent­
ner Superphosphat pro Morgen zu streuen.

Roggen, welcher in Gründüngung, nach Brache 
(Klee), Leguminose::, Lupinen, gedüngten K ar­
toffeln und im Stalldünger steht, braucht im Herbst 
keinen Stickstoff in Form künstlicher Düngemittel 
zu erhalten. Dagegen empfiehlt es sich, dem 
Roggen nach Halmfrüchten im Herbst ^  Zentner 
Chilesalpeter bezw. Norgesalpeter oder HL Zentner 
schwefelsaures Ammoniak pro Morgen zu geben. 
(Auch ZH Zentner Kalkstickstoff kann gegeben wer­
den, jedoch zwei Wochen vor dem Drillen.)

Im  Frühjahr wird sämtlicher Roggen, welcher 
nicht in einer Gründüngung steht» ^ —1 Zentner 
Chile- oder Norgesalpeter nötig haben.

Weizen.
Sämtlicher Weizen kann in diesem Herbste ohne 

eine Kali- und Phosphorsäuredüngung angebaut 
werden, da unsere Weizenböden das einmalige 
Aussetzen dieser Düngung zur W interung ver­
tragen, besonders, wenn zu den Vorfrüchten jene 
Düngemittel angewandt worden sind. Is t der 
Schlag für Weizen etwas leicht, so gebe man in: 
Herbst oder Frühjahr V2—YL Zentner konz. Kalisalz 
und 1—1VL Zentner Superphosphat pro Morgen. 
Chilesalpeter, Norgesalpeter oder Ammoniaksalz ist 
im Herbst nur dann nötig, wenn der Weizen nach 
Halmfrüchten steht. Es genügen auch dann 
ZH Zentner Salpeter oder ^  Zentner Ammoniak­
salz. I m  Frühjahr wird dagegen ähnlich wie Leim 
Roggen die Anwendung einer Salpeterdüngung 
erforderlich sein.

Der Landwirt hat daher hinsichtlich der Dün­
gung vor allem dafür zu sorgen, daß ihm im Früh­
jahr zur Kopfdüngung der aus­
reichende Mengen Salpeter (Lhrle- oder Norge-

strckstoff 
mehr.

Hierüber zur Zeit

Asthma.
Von Dr. vasä. R. H o e v e l n .

--------  (Nachdruck verboteu.>
So verbreitet dieses Leiden ist, so leicht wird es 

auch meist genommen. Der Laie hat das falsche 
W ort: „M it Asthma kann man a l t  werden!" Und 
es ist nicht zu leugnen, daß sogar dieses Leiden mit 
dazu beiträgt, daß der P a tie n t länger lebt. Diese 
heftigen Anfälle von Atemnot scheinen die Lungen­
flügel zu stärken, sie widerstandsfähiger zu machen.

Dieses trifft aber nicht bei jedem Asthma zu, 
und nicht jedes Asthma ist ungefährlich. Dieses 
trifft ganz allein nur bei demjenigen Asthmaleiden 
zu, welches durch Engbrüstigkeit entsteht, welches 
man gewöhnlich m it den Namen Dampf, Dumpf 
und Sticken belogt. Sowie das Asthmaleiden seine 
Entstehungsursache in Erkrankungen der Atmungs­
organe, des Kehlkopfes oder der Lunge hat, dann 
ist es nicht mehr ungefährlich, ganz im Gegenteil. 
Bei jedem Asthma mutz daher die Ursache festgestellt 
werden, und demgemäß mutz auch die Behandlung 
sein. Die Untersuchung kann nur ein Arzt voll­
ziehen; der Laie täuscht sich darin zu leicht, und 
äußerlich zeigt jeder Asthma-Kranke, so verschieden 
auch die Krankheitsursache sein mag, dasselbe Bild. 
Der Asthma-Anfall zeigt immer ein beängstigendes 
Exstickungsgefühl Leim Patienten, der ängstlich 
nach Luft hascht m it vorgebeugtem Körper und 
zurückgebogenem Kopfe. Das Gesicht ist bleich 
oder bläulich, verzerrt, die Halsmuskeln sind zum 
Zerspringen angespannt; der Atem ist angstvoll 
keuchend, verbunden m it zischendem, pfeifendem 
oder raffelndem Geräusch. Die Haut des Asthma­
tikers fühlt sich kühl an und ist bedeckt mit kaltem 
Schweiß. M an hat ein beängstigendes Bild vor 
Augen, und dennoch ist die Gefahr bei solchen An­
fällen nicht so groß, wie es ausschaut. Die Kranken­
pfleger brauchen keine Angst zu haben: nur bei 
Fällen, wo nennenswerte Herzfehler vorliegen, da 
ist Angst und Besorgnis am Platze. Um den Asthma­
anfall zu lindern und abzukürzen, befreie man den 
Leidenden von allen beengenden Kleidungsstücken, 
bringe ihn in sitzende Stellung und öffne ein 
Fenster, dam it frische Luft ins Zimmer dringt. 
Linderung verschaffen ferner warme Fuß- und 
Handbäder, Setzen von Klystieren aus lauwarmem 
Wasser oder Kamillentee, ferner Trinken von 
starkem, schwarzem Kaffee. Letzterer ist aber un­
bedingt zu meiden bei Herzfehlern. Auch vorsich­
tiges Einatmen von Äther oder Chloroform lindert 
sehr in vielen Fällen, doch kann man bei diesen

M itteln  nicht vorsichtig genug sein, ja, man hat sie 
der geübten Hand des Arztes zu überlasten.

Das gebräuchlichste und unschädlichste und bei 
allen Asthmaleiden anwendbare M ittel ist das 
Verbrennen von Salpeter. Dadurch wird die Luft 
sauerstofshaltiger und ozonhaltiger, welches von: 
günstigsten Einflüsse ist. M an kauft am besten in 
der Apotheke Salpeterpapier oder fertigt es sich 
selber an. Die BereiLungsweise ist eine höchst ein­
fache. M an zieht das bekannte weiße F iltrier- 
papier langsam durch eine gesäftigte Lösung von 
Salpeter und hängt dann das so gut durchgetränkte 
P apier zum Trocknen auf. M an kann nie genug 
Salpeterpapier verbrennen, was ja  auch kein 
Opfer ist, da Salpeter so billig ist. Dieses Salz 
löst sich in zwei Teilen kochenden oder in vier 
Teilen kalten Wassers. Um eine genügend starke 
Lösung zu haben, löse man */s Kilo Salpeter in 
1Z4 Kilo heißem Wasser. Die Wirkung der von 
vielen Asthmaleidenden m it Vorliebe angewandten 
Asthmakerzen beruht in erster Linie auf der W ir­
kung des Salpeters. I n  vielen Fällen hat man 
ihm etwas gepulverte S tram onium blätter zugesetzt. 
Vielen Patien ten  schafft das Rauchen von Stramo- 
niumzigarren Linderung. Das Einatmen von 
Salpeterdämpfen ist jedoch stets vorzuziehen. Alle 
Asthmaleidende müssen große Aufmerksamkeit auf 
ihren Körper richten. S ie müssen ihn in seinen 
Schwächen studieren mid danach behandeln; dann 
schwindet schließlich dieses qualvolle Leiden. Vor 
allen Dingen ist der Gesamtverdauungsapparat 
peinlich zu beachten und zu regeln. Jede Bläh- 
sucht, Säurebildung oder Verstopfung ist so schnell 
wie möglich durch Einnehmen von doppelkohlen- 
saurem Natron, sei es trocken oder in Wasser gelöst. 
SLuhlverstopfungen hebt man am unschädlichsten 
durch Klystiere. Diese ersetzen vollständig die oft 
schädlichen Abführmittel, und es ist zu bedauern, 
daß sie in unserem Vaterlande nicht häufig ange­
wendet werden. Der Franzose z. V. weiß ihre 
Wirkung besser zu schätzen: in seinem Haushalte 
darf der I r r ig a to r  nicht fehlen. Jeder Asthma­
leidende muß besonders seine Abendmahlzeit lange 
vor dem Schlafengehen einnehmen; auch muß sie 
sehr leicht verdaulich sein. Trinken von S p iri­
tussen ist tunlichst zu vermeiden. Wohn- und 
Schlafzimmer müssen stets gute Luft enthalten. 
Bewegung in freier, frischer Luft ist höchst vorteil-, 
haft, nur mutz jede Überanstrengung vermieden 
werden. Eine ganz besondere Aufmerksamkeit ver­
dient noch das „Asthma der Kinder".

Dieses gefährliche Leiden befällt die Kleinen 
meist im Alter von zwei bis sieben Jahren , und 
man nennt dieses Asthma nach seinem Entdecker, 
einem Arzte, das „Millarsche Asthma". Es ist das 
ein Stimmritzenkrampf, der große Ähnlichkeit mit 
der Braune hat und ebenso gefährlich ist. Dieses 
Asthma charakterisiert sich durch ein plötzlich, meist 
in der Nacht auftretendes Hüsteln, dem bald Be­
klemmung und Atemnot folgt. D as Kiick fährt 
plötzlich mit einem gellenden Schrei auf und zeigt 
alle Merkmale eines Erstickungsanfalles. Vom 
Keuchhusten unterscheidet sich dieses Asthma durch 
das Fehlen des Hustens, sonst zeigt das Kind ein 
ähnliches Bild. Gleich bei Beginn der Atemnot 
richte man das Kind auf, bespritze ihm Brust und 
Rücken, gebe ihm ein Klystier von warmem Wasser, 
dem man etwas Essig zugesetzt hat. Stecke ihm dann 
den Finger in den Mund, um Husten und Erbrechen 
zu erregen. Der Arzt ist natürlich sofort zu rufen. 
Nach dem Anfall schütze man das Kind sorgfältig 
vor Erkältungen und Stuhlverstopfungen.

Theater und Mufik.
Dem Beispiel der großen Theater folgend, wird 

auch das Vreslauer S tadttheater die Spielzeit wie 
vorgesehen am 17. September eröffnen. Für die 
beteiligten Instanzen waren in der Hauptsache zwei 
Erwägungen ausschlaggebend, trotz der Kriegs- 
wirren von einer Schließung des Theaters abzu­
sehen: in erster Linie dre Existenz von ungefähr 
300 Angestellten, in zweiter Linie die Hoffnung, 
daß trotz des Ernstes der Lage das Bedürfnis nach 
geistiger Unterhaltung und Kunstgenuß rege bleiben 
wird. Soll denn jetzt alle Kultur auf M onate aus­
geschaltet werden? Soll denn jetzt niemand durch 
das Lesen eines guten Buches, durch das Anhören 
guter Musik, trübe Gedanken abzulenken versuchen? 
Die Theaterleitung ist sich darüber klar, daß ein 
voller Betrieb nicht möglich ist, deshalb ist zunächst 
die Anzahl der Vorstellungen auf wöchentlich vier 
beschränkt und als Spieltcme der Dienstag, Don­
nerstag, Sonnabend und Sonntag bestimmt wor­
den. Ein Abonnement wird nicht aufgelegt, dafür 
aber, um jedermann den Besuch des Theaters zu 
erleichtern, der E in trittspreis um 30 bis 40 P ro ­
zent für sämtliche Plätze ermäßigt. Besondere E r­
leichterungen sollen den Offizieren in Uniform und 

eren Angehörigen, ferner allen Milrtarpersonen rn
Uniform und deren Angehörigen vom Feldwebel 
aüw ärts.gew ährt werden Der Sprelplan umfaßt

'  — russt-

vorstellüng ^ s t'aus D E e r s ta g  den 
angesetzt, und zwar zum Besten des Roten Kreuzes. 
Al Aussicht genommen ist „Lohengrm" von Rrchard 
Wagner. __________

M a n n ig fa ltig es .
( Hande l n ,  nicht  t r a u e r n . )  Kron­

prinz Rupprecht von Bayern hat anläßlich drs 
Hinscheidens seines Sohnes des Erbprinzen 
Luitpold an den König ein Telegramm gerichtet, 
das mit den Worten schließt: „Die Pflicht heischt 
jetzt handeln, nicht trauen."

( Z e i t g e m ä ß e  Dör s  e n d e v e s  che.) 
Ein bekannter Börseaner, der als Mitglied des 
kaiserlich freiwilligen AutomobMorps dem 
Stäbe des Generalobersten von Hindenburg zu­
geteilt ist, telegraphierte nach den siegreichen



Schlachten im Osten seinen Kollegen nach ds: 
Bürgst raste: „Nahmen 30 000 Russen, kleine
Stücke fehlen noch, bleibt Rest Lemiiüt!"

( D e u t s c h e r  U n t e r r i c h t . )  I n  einem  
B e r lin e r  G eschäft kauft ein  a lter  H err ein ige  
H a lsb in d e n  und  w il l  sich em p feh len ; dabei 
macht er ein e kleine V e rb eu g u n g  vor der ihn  
bedienenden  V erk äuferin  und sa g t:  „ ^ ä i s n ." —  

revo ir , w on sieu r" , en tgegn et d a s  ju n ge  
M äd ch en . —  „ N a n u ,"  m ein t er, „ S i e  tragen  
eine sch w arzw eiß rote S c h le ife  au f ihrer 
B lu se  und sprechen französisch?" —  „ A b er  
nur, w e il S i e  a n g efa n g en  haben m it ihrem  
A d ieu " , erw iderte die K lein e . E in e  S tu n d e  
später erschien in dem  G eschäft ein  D ien st- 
m an n  u nd  brachte e in en  S tr a u ß  R o sen , be­
stim m t „ fü r die D a m e , die mich richtig deutsch 
grü ß en  gelehrt h atte" .

( S e  lb  st m o rd e i n e s  A r z t e s . )  I n  der 
Westfälischen Straße z u H a l e n s e e  stürzte sich 
Sonntag der 49jährige Augenarzt Dr. S .  aus. 
seiner Wohnung auf die Straße hinab und war 
sofort tot. Die Beweggründe zu dem verzweifel­
ten Schritt sind nicht aufgeklärt.

(26 000 G e f a n g e n e  i m  M u n s t e r -  
l a g e r . )  Im  Munsterlager sind. nach der 
„Voss. Zeitung", am Sonntag die ersten 1200 
englischen Kriegsgefangenen eingetroffen. Im  
Gegensatz zu den gefangenen Franzosen und 
Belgiern machen die Engländer in ibren grün­
lich-braunen Wollanzügen äußerlich einen 
vorteilhaften Eindruck, doch sind alle außeror­
dentlich bedrückt. M it den in den letzten Tagen 
eingetroffenen Zuaven befinden sich fetzt 26 000 
Gefangene im Munsterlager.

( B r a v o ! )  I n  einer in H a m b u r g  ab-1 fache entstandenen Brande etwa 700 Häuser zum 
gehaltenen Versammlung des Vereins der Ge- Opfer gefallen.
treidehändler an der Hamburger Börie wurde; ( V o n  d e r  B a g d a d b a h n . )  Die T e il­
unter stürmischem Beifall sämtlicher anwesenden  ̂strecke der Bagdadbahn von Sumiken nach Zsta-
Stimmen beschlossen, nicht mehr nach Londoner 
Kontrakten zu handeln, sondern die englischen 
Kontrakte für immer auszuschließen und nur 
noch nach niederländischen Geschäften abzu­
schließen.

( E i n e  s e l t s a m e  S i e g e s t r o p h ä e . )  
Der Pariser Berichterstatter des ..Daily Tele­
graph" teilt mit, daß die Franzosen in einem 
Auto einen Grenzpfahl aus Elsaß nach P aris  
gebracht haben, der a ls Siegestrophäe auf dem 
Boulevard des I ta lie n s  aufgestellt wurde. Die­
ser famose Grenzpfahl ist ein reizendes Gegen­
stück zu der harmlosen Postfahne, die die Russen 
in Eydtkuhnen „erobert" haben. Russen und 
Franzosen Lenken wahrscheinlich, in der Not 
frißt der Deibel Fliegen. W ir gönnen den 
Herrschaften das kindliche Vergnügen und 
stellen fest, daß uns die an beiden Fronten bê  
reits eroberten Geschütze und Fahnen ungleich 
größeren Spatz bereiten.

( E i n e  K r u p p s c h e  J a c h t  i n  E n g ­
l a n d  b e s c h l a g n a h m t . )  D ie Schonerjachr 
„Germania" des Herrn Krupp von Bohlen und 
Halbach war bei Ausbruch des Krieges in 
Southampton außer Dienst gestellt, um dort den 
W inter über zu bleiben. Die Mannschaften 
waren über neutrale Länder nach Deutschland 
zurückgekehrt. Nach Ausbruch des deutsch-engli­
schen Krieges haben die Engländer die Jacht mit 
Beschlag belegt.

( G r o ß e r  B r a n d  i n  A d r i a n o p e l . )  
I n  Adrianopel sind einem aus unbekannter Ur-

bulat ist am Donnerstag dem Verkehr über­
geben worden.

Gedankensplitter.
Der ewige Friede ist ein Traum, und nicht ein­

mal ein schöner, und der Krieg ist ein Glied in 
Gottes Weltordnung. I n  ihm entfalten sich die 
edelsten Tugenden des Menschen, Mut und Ent­
sagung, Pflichttreue und Opferwilligkeit mit Ein­
setzung des Lebens. Ohne den Krieg würde die 
Welt in M aterialismus versinken.

M o l t k e  an Vlutschli (11. Dezember 1880).
Der Krieg ist nicht blos ein Handwerk der 

Grausamkeit, sondern es offenbart sich in ihm auch 
die Liebe, welche den Reichen mit dem Armen die 
letzte Brotrinde teilen läßt, die Liebe, die Moltke 
Hunderte opfern ließ, um Tausende zu retten, 
Tausende, um Millionen zu retten, nicht blos vor 
dem Tods, sondern vor der Schande der nationalen 
Entehrung, die schlimmer ist als der Tod.

H. v o n  T r e i t s c h k e .

B  r o n> b e r g, I. S e p tem b e r .  H .m dels tomm cr - Bericht. 
Weizen gut gepmd, trocken ü N 0 - 2 i 4 M k „  je nach Qual i tä t  — 
Roggen trocken, gut gesund, l7ö— 178 Mk.. je nach Qual i tä t  
—  Gerste zu Müllereizwecken > 7 8 - 1 8 0  M a i l .  — Erbsen. 
F n l te rw are  180— ISO Mk., llochware L 8 0 - W 0  Mk. —  Hafer 
l?!>— !88 Mk. — Die Preise verstehen sich ioko Bronlberg.

Wtljskrjsiiiidt dc» W riilftr l,  Kruhc »!>d Uehr.
S  t a n d d e s W  o s s e r s a n, P  <: g e 1 

der
Weichsel Thorn  . . .

Zawichost . 
Warschau . 
Chwalowice 
Zakroczyn

bet Brom berg  
Moire bei Ezarnikan

O.-Pegel  
N.-Pegel

Tag »n
30. 0,58 31. 0,54

27. 1,48 28 1,46
23. 0.02 29. 0,90
Ll. 5,88 1. 5,60
3! . 2,2b 1. 2,26— — —

W e r t e r - U e b e r s i c h t
der Deiltscheu Seem ar te .

Name
der Beobtnh- 

tungsstation

L
L «  L « 
°  S

2  §  
,s  s  
E U

Wetter
W itlerungs-  

verlaus 
der letzten 

21 S tu n d e n

Borkum 171,9 S W wölken!. 16 zieml. heiter
Haniburg 771.4 W S W halb beb. 14 zieml. heiter
Sw ineuu indr /6V,0 N W halb bed. 16 vorw. heiter
'.ffeusahrwnsstr 767,9 W N W dede.it 15 Nied.i  Sch -)
Memel 766,6 NO halb bed. 16 Nied. i. Sch.
Hormooe» 772,0 W wolkenl. 12 oorw. heiter
Berlin 770,3 N W halb bed 14 ziem!, heiter
Dresden 771,0 W N W heiter 13 zieml heiter
Breslt in 7n9.6 W 'NW bedeckt 13 ziem'., heiter
Bromberg 768,2 W bedeckt 14 vorw. heiter
Metz 768,5 v wolkenl. 21 vorw. heiter
Frtlnksnrt. wt 77i,3 NO wolkenl. 13 vorw heiter
f tor  srnhe (70.1 N O wolkenl. 14 meM bewölkt
litiillchen 770,3 NO heiter 13 zieml. heiter
Danzig
Blissiugen 77 l.6 O N O molken!. !4 zieml. heiter
Kopenhagr», 769,l, N halb bed. !6 vorw. heiter
Slortholm 766,1 N heiter !2 —
Hckpnrando i65,4 N wolkenl. 8 —
Archangel
Maksdeoirra 771,2 N W heiter 13 zieml. heiter
Königsberg 767,0 N N W molkig 16 Gewit ier
W,eu 7 . 9 2 N N W molkenl. 16 zieml. heiter
P ra g — — — — —
-larlstudt 763,8 N W bedeckt 11 —
Lenlderl, — — — — —
Hermanikiiudl — — — — —
Urakau 769,6 N W bedeckt 12 —

ud pest — — — — —
R o m 765,1 N molkenl. 18 —

W cl i e r a u s » g e.
(Mit te i lung des WelterdieuUes m Bromderg.)  

Bzuaussichtlilbe Wit terung jü»»Donuerslag den 3. SepteMv 
zeitweise heiter, kühl, meist trocken.

3. S e p te m b e r :  S o nnenaufgang  5.1.2 Uhr,
S o n n enun tergang  6.4!'. Uhr.
M on d au fg an g  6 1 7  Uhr,
M ond, nie gang 2.10 Uhr.

Ausruf.
Ein gewaltiger Krieg ist über Deutschland hereingebrochen. 

Millionen deutscher Männer bieten ihre Brust dem Feinde dar. 
Viele von ihnen werden nicht zurückkehren.

Unsere Pflicht ist es, für die Hinterbliebenen der Tapferen zu 
sorgen.

D es  S ta a te s  Aufgabe ist, hier zu helfen, aber er kann es nicht 
allein, diese H ilfe muß ergänzt werden.

Unter dem Vorsitz des Ministers des Innern ist in Berlin 
eine
N r t t i o m r l s t i f t i m g  f ü r  S i e  H i n t e r b l i e b e n e n  

d e r  i m  K r i e g e  G e f a l l e n e n
begründet worden.

F ü r Westpreußen ist ein westprenßisches Zweigkomitee unter 
dem Vorsitz des Landeshauptmanns gebildet worden.

Wir Unterzeichnete sind zu einem Ortskomitee dieser National 
stiftung zusammengetreten und wenden uns an den bewährtest 
Opsersimi, wie an die vaterländische Gesinnung der Bürgerschaft 
unserer die Weichselwacht haltenden Grenzfeste Thorn mit der 
Bitte um Beiträge.
M i t b ü r g e r  r m v  M i t b ü r g e r i n n e n  g e b t !

G e b t  s c h n e l l !
A u c h  S i e  k l e i n s t e  G a b e  i s t  w i l l k o m m e n !

Die unten angegebenen Sammelstellen haben sich freund­
lichst bereit erklärt, Beiträge entgegenzunehmen. Die Spenden 
werden wöchentlich durch die städtische Sparkasse an die landschaft­
liche Bank der Provinz Westpreußen in Danzig, Reitbahn 2, ab 
geführt.

D ie Namen der Geber werden in der Tagespresse ver­
öffentlicht.

Die Verwendung der eingehenden Gelder werden wir später 
bekannt machen.

T h o r n  den 3 l .  August 1914.
Nationalftistung für die Hinterbliebenen der im 

Kriege Gefallenen.
O r t s k o m i t e e T h o r n .

Dr. Hasse.
Oberbürgermeister, Vorsitzender.

Aronsohlt, Jnstizra t. Emil Dietrich, Kommerzienrat und Präsident der 
Handelskammer T horn. Gollniek, P fa rre r. Hahn, Geheimer Oberjustizrat, 
Landgerichtspräsident. Jllgner, S tad tra t. Nich. Keller, Kaufmann. 
Kanter, Gymnasialdirektor. Kuttrrer, Kaufmann und S tadtverordneter. 
M ic lc a rzew icz ,R ech tsan w a lt. Ferdinand M enzel,V orsitzender desThorner 
Handwerkervereins. Radt, Ju stiz ra t. Dr. Nosenberg, Rabbiner. Stacho- 
jvitz, Bürgermeister. Drummer, Geheimer Ju stiz ra t, Vorsitzender der 
Stadtverordneteu-Versam inlttug. G- Weese, Fabrikbesitzer, stellt). V or­
sitzender der Stadtverord.-V ersam m luirg. Wandte, Superintendent.

Sammelstellen:
Geschäftsstelle „Die Presse", „Thorner Zeitung', .Ss-rstg, 
Nornüsßg,", Kaiserliches Postamt I, Städtische Sparkasse, Nord­
deutsche Kreditanstalt, Ostbank für Handel und Gewerbe, Bsmlr 
Zzvistößu L p Ä sß  2nrobßozvz-6li.

An hkiile iiii wchik ich in
Thorn,

MW. Mkl N. 1.
D r .  N r s k o r M .

Sprechstunden von 8 — 10 und 3 —5 Uhr, 
S o n n t a g s  von 8 —6 Uhr  norm.

Sie!« WeiiWimiz. 
Alliier U M » , MzM-Uüer

heute eingetroffen, und ist in 
meinen Spezialgeschäften Buche- 
stratze 2 und Cnlmerstratze 3 
Wieder frisch zu haben.

L i r m v s ,  A t O .  K7K.

Nöhmaschmen
bestes deutsches Fabrikat.

Stahlkassetten
zum Aufbewahren von Wertbriefen rc. 
in großer Ausw ahl.

Oskar Llammor,
B ro m b erg erjtr . 8 4 .

L V L V ° W M M §
S p il'IL u s Für- §4 M g .

kür äas lü tsr 95 V0larnen-?ro26nt

« o r o L L

iu  w ä s s e r n  v o n  1 6 0  b i s  2 0 0  l ü l v r l u ü a l l  rrl) H o l  vävi? f r e i  L ajirrüok n n s v r v r V o r t r io k s s t e U v u  im  L o io ü e -  
A u sk u n ft  n b sr  n ä e k s t s  lü b k ersteU s u n ä  t s e k n is e k e  k'raZsrr a lle r  H-rt e r te ilt

8 M L W V .  g - I

W i r  v e r g ü t e n  j e tz t  f ü r  D e p o s i t e n  
g e l b e r :

m it  t ä g l i c h e r  K ü n d ig u n g  4>1<> 
„ m o n a t l i c h e r  „ 1 «
„ 3  „  „

in vorzüglicher Qualitä t ,  empfiehlt
L t z o r n e r  V r o L s o b r n

nad F ilia len .__

MM W Wel mil
ZweignieSevlaffung Thorn.

Brückenstraße 23. ü Fernruf 126.

Ahne Preiserhöhung!
B e s t e n ,  f r i s c h e n

s  l ,  l .  8  m l  k  « .  m  1  M .
in Pak. Vs, >/4 Pfd. und zahle von allen

Tee-Verkäufen
8 ">» UM stl Sie Heike m Mk!> MW.

T e e - S p e z i a l - G e s c h ä f t

S. »oLLkovskl, Thorn,
Brückenstr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler'.

. « S S S S S S S S S S K S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S ^ A  

M

^  Oereodtestr. 19j21, V Z rorn , Oereoktestr. 19>21.
^ Aslldvikadrüc mit elöktrigeiiem Letriod. ^vsststtungr mrä ^  

vorueümvr >Voiinrrium6. ^usxeäelmte ^u88tHliiuix8» P 
räume. 8ämt!ieke AiiZbei siuä aus »dxesperrtem üsir uuä ^ 

^ krenLverlvimteu klatteu xeardeitst. ^
V e i s p i r o n  861. ^

für Postoersaild geeignet, hat abzugeben

K ustin  l i l .  8e!ilck N e lik .,
Z ig a r r stt -F m p o r t , Elisabethstr. 22.

F e l d g r a u e

Uniformen
in kürzester Zei t  lieferbar.

krivärwd Ksvktor,
Breiteste. 32, 1.

Pettuser

fßkisjfi! Breitestratze 22.
j  ^  V  V  LK s  3 . E ta g e , s  Z ilttm er , Bad und

Lrieurt, 1. Absaat, für 190 Mk. per Tonne 
zu haben in

D o m ä n e  N e m a n
bei T a u er .

Sandichneider, Selbstfahrer von Eschen- 
und Nuhbaum holz, mit auch ohne Lang- 
baum,sowie andere d d ern eS p azierw agen  
zu soliden Preisen ''n qrotzer A"«mahl beit!„< i«lr i ' - it t ,
W agenbauerei mit elektrischem Betrieb.

U IN L Mk
vom B au  Kornblum, Rösnerstr. unent­
geltlich abzugeb. sg. bLrtei, Waldstr. 43.

L H iiÜ Ii l l l l l iö i l l lü k i i i i lk

Aue! 1-ZjililliewOliliiM
mit Badeeinrichtung alles der Neuzeit 
entsprechend, vom 1. 10. zu vermieten. 
________ ______ M ellierrftr. 64  pt. r.

3-Zimmermohmmg
mit G as und reicht. Nebengelaß vom 
1. 10. 14 zu verm. Gerberstr. 13 15.

Schöne

2- undZAninier-WOnlingen
der Neuzeit entsprechend, zum !. 10. 14 
zu vermieten. Cutm erchanffee 120.

reichlicher Zubehör zu vermieten.
8 .  K o r n b l u m .

Parterre-W ohnung,
3 Zimmer, zu vermieten. Gerberstr. 18.

z- N d  i - W M m i > W » l l U »
nebst Zubehör zum 1. 10. 14 zu ver- 
mieten. Zu erfragen Bäckerstr. S. 1.

Wohnnng,
4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. 14 
zu verm._______ Brückenstr. 40. 2 Tr.

2 - i 7  '
von sofort oder 15. 9. gesucht.
_______  Gerechteste. 5.

w »hn »«g , "
L '. V e t t i n K s r ,  Strobandstr. 7.

Vrombergerstraße §6
ist eine

6 -  o S e r  8 - Z i m m e r -

mit großer Veranda, Garten, evtl. Pferde- 
stall und Burschenstube, vom 1. Oktober 
zu vermieten.

b r l e r l r l v k  N lin L .

Freund!. Z-sininiermhuung
mit allem Zubehör sofo.t zu vermieten.

M ellien sir . 111.

4-Zimmerwohiittlig
mit Zubehör zum 1. Oktober zu verm 

l i i .  W ald ftr . 31.
Versetzungshalber

höAikrrsHüftliihi' Wsliiüiiig,
6— 7 Zimmer, vom 1. 10. 14 zu ver­
mieten. Z u  erfragen

M ellienstraße 88, 1. ELg.

BkMIWWltlt
und Mnnitione«,

» e l .  F e r n g l M
sind wieder eingetroffen. . . .

> §«!(! M ! » x .  S i d i l l O

Mchmme»
8 Z im m e r  irrit reichlichem Zuuehor, ^ 

und eleltrisches Licht, Bismarasl^- 
1. Etage, zum 1. 1S. zu vernneten-^

3 Z im m e r , dortselbst im Hinterhaus ö
1. 10. zu. vermieten. A s -

4  Z im m e r  mit reichlichem Zubehör, ^  
marckstr. 3, 3. Etage, per sofort

1. 10. zu v e r m i e t e n . _____ ^

AolW MS.
4 Zimmer und Zubehör, vom 1. iO. 
zu vermieten Gerstettsik-

Näheres beim Wirt. ,—

Miiiisllriltüzliiiiiikr uchL' N / "
vermieten. Wilhelmstr. __ :— ^

Z.
S » l - l s t e > e
Wdllerle A M s W U S
Ecke N e u il. M a r i»  « . G e r e c h E ^ - ^

Elegant vlSdl. Zimloer^
gegenüber d-r  K om m an d an ln r  ö ^

Badcc.ic. 10-— -

2 iielt mWl. UM
mit B ad uom . .  9. 1S i 4 zu ver> 
B r o m b e r g e r  V orftaSt, Parlstr^—

M b l i e r t e s  z i m m t t '  

M ö b l i e r t e s  A m m e r

Möl>l. Zimmer
von sofort zu vermieten E —-----

Z möbl. Zimmer ^
sofort zu verniieten. Kl. Marttsir^. 

E  ° Ä lo s t M t r .U .p L ^zu verm. Ä l o s t e r s t r ^ ^ ^ - ^

W i .  z » m

Möbl. .chiimirr
Die Beleidigung


